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Wall im Westen
reichisch- ungarischer Tagesbericht.
Kie «, 30. Sept. (Drahtbericht.) Amt-

^rd verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

xic Lage in O stg al i z i en an der Jkwa und
" ' tvka ist unverändert. Im Snmpflande des

Ainbachcs erstürmten  österr.-ungarische u.
«che Truppen mehrere Stützpunkte, wobei 4

M Offiziere und 1000 Mann in Gefangenschaft
2 feindliche Flieger wurden herunterge-

Tiek. k. Streitkräfte in Litauen  wiesen russ.
-»griffe ab. Die Kämpfe führten stellenweise zum

hgemenge. Der Gegner erlitt große Verluste.
Italienischer Kriegsschauplatz.

-u der Tiroler Westfront  wurde in der
angenen Nacht im A damel l o g eb l et ge.
st. Ein Angriffsversuch des Feindes auf dem
westlich der Cima Presena wurde durch unsere

-rtillerie abgewiesen. Auch bei der La n dr o n °
Hütte mnßten die Italiener nach mehrstündigem
Desecht zurückgehe».

Auf der Hochfläche von Vilgereuth griffen sie
Mfalls nachts unsere Stellungen zweimal
dergebens  an. Ebenso scheiterten an der
ÄNltner Front nächtliche Angriffe auf unsere be-
sesiigtell Linien westlich des Bombaschgrabens
(bei Pontafcl).

Die Kämpfe bei und nördlich von Tolmein
dviern fort. Vor dem Mrzlivrh wich der Feind
in seine alten Stellungen zurück.

BeiDoIj c griff er wiederholt an, wurde aber
stets abgewiesen. Heute früh begann das italien.
-Meriefeucr gegen den Raum von Tolmein,
das schon gestern sehr lebhaft war, von neuem.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues!

v. Höf er , Feldmarschall-Leutnant.
* • •

Amtlicher türkischer Bericht.
Ein feindliches Torpedoboot zum

Sinken gebracht.
«onstantinopel, 30. Sept. Das Hauptquar-

trer Kilt mit:

An der Da rdanellen front  ist die Lage
*ftttä nbert. Am 27. September brachten unsere
»ustenbatterien rät feindliches Torpedo

in der Gegend des Kerevisdere zum Sk.
ttnS) beschossen wirksam die feindlichen Stel-

^Mander Küste von Sedd - ül - Bahr . In
acht vom 27. zum 28. September überraschten

^M nach verschiedenen Richtungen ausgesandten
WMvungsabteilungen eine feindliche Ab-räun- •

Witterte Kömstseo« Uh  Wetlsrut.
Unser Gegenangriff bei Loos schreitet fort!

Eine französische Brigade vernichtet.
Erfolgreiche Kavalleriekämpfe in Kurland.

180V Me»oefüiip, 6 AM m»4 MMWMk Mittel.

'um g m einem Hinterhalt , machten sie
nieder  und nahmen den anderen

Mvyen . Sie schlugen andere Erkundungs-
^ E sie angetroffen hatten, in die Flucht
«nuteten eine Anzahl Gewehre und Muni-

Bei SM -ül-Bahr erwiderte am 28. Sept.
Artillerie kräftig das Feuer verschiedener

^er Batterien, die einen Augenblick unsere
L* hatten, und brachten sie zum

Deutscher Tagesbericht vom 29. Septemb.

MZ. Großes Hauptquartier , 38 . Sept.
(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Feind setzte seine Durchbruchs-

Versuche  nur in der Champagne  fort.
Südlich der Straße Menin —Upern
wurde eine von zwei englischen Kom¬
pagnien besetzte Stellung in die Lust
gesprengt.

Nördlich Loos schritt unser Gegen
angriff langsam vor.

Südöstlich von Souchez gelang es
den Franzosen an zwei kleineren Stellen
in unsere Linien einzudringen ; es wird
dort noch gekämpft.

Ein französischer Teilangriff südlich
Arras wurde leicht abgewiesen.

Zwischen Reims und den Ar gön¬
nen waren die Kämpfe erbittert.

Südlich St . Marie - KPy  brach eine
feindliche Brigade durch die vorderste
Grabenstellung durch und stieß auf
unsere Reserven , die im Gegenangriff
dem Feinde 888 Gefangene  abnahmen
und den Rest vernichteten.

Alle franzöfischen Angriffe  zwischen
der Straße Somme -Py -Souain und der
Eisenbahn Challerange - St . Menehonld
wurden gestern teilweise in erbittertem
Nahkampf unter schweren Verlusten
abgeschlagen.

Heute früh brach ei» starker feind¬
licher Angriff  an der Front nordwestlich
Massiges  zusammen . Nördlich Maffiges
ging eine dem flankierenden feindlichen
Feuer sehr ansgesetzte Höhe (191)
verloren.

Auf den übrigen Fronten fanden
Artillerie - und Minenkämpse  in wech¬
selnder Stärke statt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Lindenburg.
Südlich von Dünavnrg  ist der Feind

in die Seeenge » östlich von Weffelowo
zurückgedrüngt.

Die Kavalleriekämpfe zwischen
Dryswjatysee «nd der Gegend von
Postawy  waren für unsere Divisionen
erfolgreich.

Oestlich von Smorgon ist die feind¬
liche Stellung im Sturm durchbrochen.
Es wurden 1888 Gefangene (darunter
7 Offiziere ) gemacht und sechs Geschütze
und vier Maschinengewehre erbeutet.

Südlich von Smorgon  dauert der
Kampf an.

Leeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Feindliche Teilangriffe gegen viele
Abschnitte der Front wurden blutig
abgewiesen.

Leeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.

Leeresgruppe des Generals v. Linsingen-
Die Ruffen wurden am oberen

Kormin in östlicher Richtung zurückge-
worsen . Es wurden etwa 888 Ge¬
fangene gemacht.

Zwei russische Flugzeuge  wurden
abgeschoffen.

Oberste Heeresleitung.

^Riesenschlacht in der Champagne.
- L ? *"6*5 Hauptquartier , 30. Sept . Die

- tn-if* ownzosen in der Champagne wurde
^ ag und Nachmittag mit neuen Angriff

, außerordentlicher Wucht fortgesetzt. Be-
SnfQtrt - ^ ‘X>r Vormarsch der cmstürmcn-
. ^ arerie.Regimenter auf den Abschnitt St.

ihn ltn‘) Verthes -Menil . Aber auch
M 2- eJ* r Angriff durch die nie hoch zu

auf unserer Champagne-Trup-
AlchrLinie  abgewiesen. Trotz der
Ls » ? ihm emgesetzten Kräfte und

^tell° a . ^ Feind an keiner ein
H h ®in  Verwundeter erzählte

früh in der Dämmerung seine
bl glaubte, die Franzosen hätten Der-

^ ^ lleworfen. Was unsere Leute er-
bet J n Haufen übereinandergetürmter

schneien ^ s>°inen Gräben . Namenct-
öurck,'^ gestern nachmittag sächsische Re-

Tapferkeit aus . Was
und ^ liefere schweren Kämpfen bei

«feuer* ttl " "unterbrochenen ! furchtbaren
feit ;L Qn  Ausdauer u. Heldenmut leisten,

- bn nie genug danken können. Eine

der größten Schlachten des ganzen Krieges ist hier
entbrannt.

Von dem westlichen Kriegsschauplatz.
Im Trommelfeuer.

Großes Hauptquartier , 29. Sept . Gestern kam
es am Morgen , Mittag und Nachmittag wieder zu
außerordentlich schweren Kämpfen in der Mitte
der Front östlich von Auberville unter Trom¬
melfeuer,  das selbst das vom 25. noch in
Schatten st eilte.  Unsere Stellungen,
die wir am Morgen rnnegehabt haben, wurden je-
doch überall gehalten . Sächsische
Truppen  haben sich dabei aufs glänzendste be¬
währt . Der Feind  wurde mit den schwer st en
Verlusten zurückgewiesen.  Die Nacht
über dauerte das Artilleriefeuer an . Das Wetter,
das die Nacht und dm Morgen hindurch schlimm
Kar , leginnt sich aufzuklärm . Unsere Bewegungm
hinter der Front vollziehen sich nach wie vor in
tadelloser Ruhe und Ordnung . In unserm Ort
konzertierte gestern nachmittag die Militärmusik
für die Berwundetm und Abgelösten auf dem
Marktplatz . (Köln. Ztg .)

Die Auffassung in Wien.
Wien , 30. Sept . (Ctr . Frkst.) Die Offensive

der Feinde iw Westen wird in diplomatischen und

mrlrtärifchen Kreisen als rein politischer,
von vornherein aussichtsloser Akt angesehen, durch
den das französische, Volk von der Notwendigkeit
des unpopulären Winterfeldzugs  überzeugt
werden tollte. Nach dem Scheitern dieser Offen¬
sive würdm wieder die Zentralmächte am Zug
sein. Die LageamBalkan  wird trotz der Be¬
mühungen der Entente zuversichtlich beurteilt . Es
besteht festes Verträum in König Konstantin,
der weder den Durchmarsch von Ententetruppen
noch den Anschluß an die Entente geftattm werde.

Artterstaatssekretär Zimmermann
über Belgien.

Rotterdam , 30. Sept . Ein Mitarbeiter des
„Nimwe Rotterdamsche Courant " in Berlin hatte
eine Unterredung mit dem Unterstaatssekretär
Zimmermann , worin dieser an die falsche Aus-
legung seiner Unterredung mit dem Holländer
Troelstra erinnerte . Unterstaatssekretär Zimmer-
mann erklärte wiederum, daß Deuffchland nicht
daran denke, Hollands Neutralität oder Politik
oder wirtschaftliche Freiheit zu verletzen. Der Ver¬
treter des genannten Blattes berührte die bel¬
gische Frage ; er bemerkte, daß das Schicksal Bel¬
giens Holland sehr zu Herzen gehe. Unterstaats¬
sekretär Zimmermann erwiderte, es fei im Augen¬
blick nicht möglich, zu sagen, wie nach dem Kriege
das Verhältnis Deutschlands zu Belgien sich gestal¬
ten werde. Das sei eine sehr schwierige Angelegen-
heit ; eine Lösung müsse aber gefunden werden.
Mer eines stehe fest: Deutschland muß die Sicher¬

heit haben, daß Belgien nicht ein Vorposten Eng¬
lands werde; dies werde Deutschland verhüten;
,Sie sind überzeugt, daß die Bestimmung über
das Schicksal Belgiens von Deuffchland abhängen
wird ?" fragte der Vertreter des „Nieuwe Rotier-
damsche Courant ". „Gewiß," antwortete der Un-
terstaatssekretär , „davon sind wir in Deutschland
fest überzeugt. Wir werdm uns keine Bedingun-
gm auferlegen lassen. Wir werden dafür sorgen,
daß das, was sich jetzt ereignet, sich nicht wieder¬
holt. Wir haben untere Friedensliebe sehr lauge
bekundet, wir sind ein friedliches Volk, es ging
uns gut. Was konnten wir bei einem Kriege ge¬
winnen ? Aber jetzt wollen wir einen Frieden
durchsetzen , der uns gegen die Wieder¬
holung  eines derarffgen K r i e g e s schützt. Wir
werten durchhaltm, bis dieses Ziel erreicht ist.
Was aus Polen werden wird, sei," so sagte der Un>
terstaatssekrctär . „noch ebenso wenig sicher wie das
Schicksal Belgiens ."

Polen , Kurland und Litauen.
Wien, 30. Sept . (Ctr . Bln .) Nach polnischen

Biättermeldungen vom 27. September haben die
deuffchen und österreichisch-ungarischen Truppen
im Osten 294 406 Quadratkilom . russischen Bodens,
also den 3%fadE)en Flächeninhalt Galiziens u. weit
mehr als die Hälfte des Deutschen Reiches, besetzt.

Ein englischer Divisionär gefangen.
Laut der amtlichen engl. Verlustliste ist dev

Divisionskommandeur General Earl of Lang-
f o r d bei den Kämpfen!an der Suvlabucht in türk.
Gefangenschaft geraten.

Wie weit Zapan Rußland unter¬
stützen wird.

Lugano, 30. Sept . (Ctr. Bln .) Großen Ein-
druck macht die halbamtliche Erklärung Japans,
Mer die industrielle Unterstützung Rußlands nicht
hinausgehen zu können. Damit fällt eine weitere
Wahnvorstellung des Dierverbandes in sich zu¬
sammen.

Keine japanische Lilfe für Rußland.
Bon der französischen Grenz, 30. Sept . Nach

einer Havasmeldung aus Petersburg berichtet das
Rußkoje Slowo aus Schanghai:

„Me japanischen Blätter veröffentlichen die Z u-
rückweisung , welche der russische Bot¬
schafter in Tokio  den von Deuffchland ver¬
breiteten Gerüchten (??) zuteil werden läßt , die
behaupten , Rußland habe um die Entsendung von
japanischen Truppen nach Europa gebeten. Der
russische Boffchafter erklärt , daß Rußland noch acht
Millionen nicht zu den Fahnen einberufene Mann¬
schaften habe. Japan werde an der russischen Mo-
biünachung nur mit seiner Industrie Mitarbeiten.

Die Zurückweisung des russischen Boffchasters,
die hier gemeldet wird, richtet sich nicht gegen von
Deutschland  verbreitete Gerüchte, sondern ge-
gen die russische  P r e sse. Sie war es. die,
von der Zustimmung ftanzösi scher Blätter beglei¬
tet , das Thema eines russisch-japanischen Bünd-
ttisses mit der von französischer Sette schon seit
Jahr und Tag befürworteten Enffendung japani¬
scher Hilfsttuppen wieder aufwarf und erörterte.
Nun , da allem Anschein nach diese Hoffnung wie¬
der zu Wasser geworden ist, schiebt man Deutsch-
land vor, welches das Thema aufgebracht habe.

Das Testament des Mikado.
Stockholm, 30. Sept . Me japanischen Zeitun¬

gen bringen die Antwort der jap . Regie¬
rung auf das H r l f e g e su ch des V i e r Ver¬
ba  n d e s. Okuma lehnt das Gesuch, gestützt auf
das Testament des verstorbenen Mikados, ab. Die-
ser hat befohlen. Heere nur dann über das Meer
zu senden, wenn Japan unmittelbar bedroht sei.
Die Note unterstreicht jedoch die Bereitwilligkeit
Japans zu anderwettiger Unterstützung.

Radoslawow reist nach Berlin.
Wien, 30. Sept . Aus Sofia läßt sich das „Neue

Wiener Journal " drahten , daß der Ministerpräsi¬
dent Radoslawow beabsichtige, in der nächsten Zeit
nach Berlin zu fahren. Diese Nachricht Mrd halb¬
amtlich bestättgt. Als Zweck der Reise werde ein
Betuch eines Sohnes des Ministerpräsidenten h>w
gestellt, der bei der bulgarischen Gesandtschaft die!
Stelle eines Attaches bekleide. Das Publikum
imßt jedoch der Reise politische Tendenzen u. große
Bedeutung bei. Me bulgarischen Blätter schreiben
mit Sympathie und Begeisterung über diese Reise,
die Bulgarien den Mittelni .ächten noch näher brin¬
gen werde.

Blockade der bulgarischen Küste?
Berlin , 30. Sept . (Ctt . Bln .) Die Bukarests

„Seara " meldet aus Saloniki , daß die Flotte dev
Al l i i e r t e n im Aegäffchen Meer die B l ocka d et
der bulgarischen  K ü st e porbeveite. ’j . .. <



Mohammedaner-Anruhen am Kaukasus.
Zürich, 30. Sept . (Ctr . Bln .) Der „Neuen

Zürcher Zsitung " wird aus Petersburg berichtet,
daß i.m Bezirk Batum große Mohammedaner -Un¬
ruhen entstanden sind. Nach der Verhaftung eini¬
ger unter Spionageverdacht stehender Mohamme-
daner legten plötzlich die mohammedanischen In¬
dustriearbeiter die Arbeit nieder u. bedrohten die
Gendarmerie . AlsMilitär gegen die Aufständischen
zur Hilfeleistung herangezogen wirr de, errichteten
diese Barrikaden und feuerten auf die Truppen.
Auf beiden Seiten gab es Tote und Verwundete.
Die Erregung unter der Eingeborenenbevölkerung
ist groß und das Bandenunwesen scheint täglich an
Umfang zu gewinnen. „Utro Rossij" führt die
wachsende Unsicherheit auf die wühlerische Tätig¬
keit mohammedanischer Derwische zurück. Auch die
Explosion mehrerer Oeltanks am Bahnhofe wird
den mohammedanischenBanden zur Last gelegt.

Englische Fälschungen.
In den englischen Blättern prangen jetzt in

Sperrdruck und unter vielen hoffnungsfrohen
Ueberschriften die amtlichen englischen und franzö¬
sischen Berichte über die Ereignisse der letzten
Tage an der Westfront; dahinter stehen, bescheiden
in gewöhnlicher Schrift die amtlichen deutschen Be¬
richte, von Reuter der Presse übermittelt . „Schon
gut ", denkt der schlichte Leser; „mögen sie unsere
Nachrichten immerhin in die Ecke stellen und urv-
auffällig machen: sie bringen sie doch wenigstens,
und wer unter den Engländern will, kann auch
unsere Darstellung der Ereignisse kennen lernen ."
Der Gute kennt die Engländer schlecht. Denn diese
amtlichen deutschen Berichte sind in
der englischen Uebersetzung gefälscht,
d. h., es sind wesentliche Teile von ihnen fortge-
lassen worden. Nehmen wir z. B. den Bericht der
Obersten Heeresleitung vom 26. September . Wir
finden ihn in den englischen Blättern vom 27. d.
als Reutertelegramm mit der Einführung „Bericht
des Großen Hauptquartiers " wiedergegeben. Der
deutsche Bericht  enthält den Satz : „Ferner
greifen sie nordöstlich und südöstlich des Kanals
von La Bassee an ; sie versuchen dabei die
Benutzung von Gas - und Stinkbom-
b e n." In der englischen Uebersetzung fehlt  die
zweit« Hälfte des Satzes ; die Engländer , die man
Monate hindurch künstlich mit Abscheu gegen die
Verwendung betäubender Gase auf deutscher Seite
erfüllt hat — führt die Times doch noch immer
äm ihren Verlustlisten eine Sonderubrik mit sol¬
chen Mannschaften, die infolge „giftiger Gase"
kampfunfähig geworden sind —, dürfen nicht
Wissen, daß man auf englischer Seite jetzt von ver¬
wandten , aber weit schädlichern Mitteln mft gro¬
ßem Vergnügen Gebrauch macht.

Man nehme weiter den deutschen Bericht vom
26. d., dem Tage, wo die feindliche Offensive an
zwei Stellen zu Erfolgen führte. Man sollte mei¬
nen , hier wäre in dem deutschen Bericht, der die
Ereignisse unverhüllt zugab, soviel Angenehmes
für die Engländer zu lesen gewesen, daß sie ihn
unverkürzt hätten genießen dürfen. Doch der engl.
Zensor dachte anders . Der erste Abschnitt des Be-
.richts handelt von dem Angriff englischer Schiffe
bei Seebrügge und meldet darüber : „Sie hatten
feinen Erfolg . Nachdem ein Schiff ge¬
sunken und zwei andere beschädigt
waren zogen  sie sichz u r ü ck." Der zweite Satz
fehlt  in der englischen Wiedergabe der englischen
.Blätter vom >27. d., die wiederum Reuter als
„Bericht des Großen Hauptquartiers " verbreitet;
wie so häufig schon, werden auch jetzt die Schiffs¬
verluste dem englischen Publikum verheimlicht.
Aber auch in die Freude über den erfolgreichen
Vorstoß zu Lande darf kein Schatten fallen. Der
Schluß des zweften Abschnitts des deutschen Be-
richts meldet : „Wir haben hier über 1000 Ge-
fangene, darunter einen englischen Brigadekom¬
mandeur und mehrere Offiziere gemacht und zehn
Maschinengewehre erbeutet." In der englischen
Uebersetzung wird dieser Satz unterschlagen.
Was den Engländern aber recht ist, ist den ver-
bündeten Franzosen billig. Der drifte Abschnitt
des deuffchen Berichts, der von dem Vorstoß in der
Champagne handelt, schließt: „Mehr als 3750
Franzosen , darunter 39 Offiziere, wurden ge-
fangen genommen." Di« englische Uebersetzung
verschweigt  diesen Satz. Und selbst in der
Luft darf es keine englischen Niederlagen ge¬
ben. Im letzten Abschnitt melden wir : „Im Luft-
käMpf hatten unsere Flieger gute Erfolge . Ein
Kampfflieger schoß ein englisches  Flugzeug
westlich Cambrai ab." In der Uebersetzung ist das
Wörtchen „englisch" gestrichen.

So sehen unsere amtlichen deutschen Berichte
!in den englischen Zeitungen aus ! Mit Gauner¬
frechheit raubt man ihnen alle Mitteilungen , die
den englischen Waffen nachteilig sind, soweit sie
sie sich nur eben rauben lassen, und gibt trotz¬
dem den Rest noch als „amtliche Mitteilung der
Obersten Heeresleitrrr« " aus . Kann man das ei¬
gene Volk und jene Neutralen , die sich noch auf
die Angaben englischer Zeitungen verlassen, ärger
irreführen ? Kann man den Krieg, der trotz allem
noch ein ritterl . Ding ist, ärger beschmutzen. als in¬
dem man fälscht,  was der Gegner darüber der
Welt mitzuteilen hat ? Wir wußten es von vorn¬
herein , haben uns aber durch eine Nachprüfung
trotzdem davon überzeugt, daß die deutsche
Wiedergabe der amtlichen französischen und
englischen Meldungen  kein wesentliches
Wort ausläßt.

An der Westfront.
Im Artois und i» der Champagne  tobt

der Kampf weiter. Doch ist der eigentliche Durch¬
bruch in der Champagne beabsichtigt. Bei der rie¬
sigen Stärke der Truppen , welche die Engländer
und Franzosen zun, Durchbruch an den beiden
Stellen versammelt hatten, können sie immer neue
Kräfte einsetzen. In der Winterschlacht wie im
Mai bei Arras vermied die französische Führung
es durchweg, Verbände, die einmal gefochten und,
wie man hinzusetzen darf, dabei stets sehr schwere
Verluste erlitten hatten, wieder ins Feuer zu
bringen , ehe sie sich erholt hatten und aufgefüllt
waren . Die Art , ihre Massenangriffe zu gliedern,

'mit dichten Schützenlinien vor der Front , hundert
Meter dahinter Kompagnie- und Bataillonskolon-
neu, brachte ihnen stes ungeheure Verluste, ging

aber Kohl aus taktischer Ungcübtheit der Verbände
und dem Zweifel hervor, ob die Mannschaften ohne
unmittelbare Einwirkung ihrer Offiziere vorwärts
zu bringen seien. Heute wird der Feind vermut -'
lich auf dieselbe Weise verfahren. Mehrere hun¬
derttausend Mann stehen heute in der Champagne
der französischen Heeresleitung zur Verfügung für
eine Front von rund 30 Km., so daß sie die zer¬
schossenen Truppenteile herausziehen und durch
frische ersetzen kann. Trotzdem geht der Angriff
nicht vorwärts . Auf den Flügeln war er über-
Haupt nicht in die deutschen Stellungen einge¬
drungen , in der Mitte mußte er vor der zweiten
Linie unserer Fcldbefesftgungen halten . Welle
auf Welle rollte heran, um an dem zähen Wider¬
stand unserer heldenmütigen Truppen zu scheitern.

Bei Ipern,  südlich der Straße Menin -Ipern,
gelang es unser» wackern Pionieren , zwei englische
Kompagnien , die sich in einer wichttgen Position
brcrt machten, restlos in die Lust zu blasen.

Nördlich von der Ortschaft Loos,  welche den
Engländern jüngst durch Anwendung giftiger Gase
in die Hände gefallen ist, sind unsere todesmutigen
Feldgrauen eifrig daran , das verlorene Terrain
durch langsamen, aber steftgen Gegenangriff wie¬
derzugewinnen. Und dieser Gegenangriff macht
gute Forffchritte. Die eben erwähnte französische
Ortschaft Loos  liegt zwischen La Bass6e und Lens
und zählte in Friedenszeit etwa 3000 Einwohner,,
während ein Städtchen Loos von etwa 6000 Ein¬
wohnern dicht bei Lille liegt. Die im Kampf
stehende Orffchaft Loos ist also die bei Lens lie¬
gende. Nicht gar weit von diesem Kampsfelde,
südwestlich von Lens,  das in deuffchen Händen ist,
gelang es den Franzosen, an zwei Stellen einigen
Vorteil zu erringen. Der Kampf ist aber noch im
Gange . Bei Arras  wurde ein französischer An¬
griff mit Leichtigkeit zurückgewiesen.

Die erbittertsten Kämpfe  wurden am
Mittwoch in der Champagne  ausgefochten , wo
der Gegner am liebsten durchbrechen möchte. An
vielen Stellen kam es zum heftigsten Nahkampfe.
Doch behaupteten unsere Truppen fast überall die
Oberhand und warfen dm andringenden Fein¬
unter schweren Verlusten zurück. Bei Marie -ü-Py
war es z. B. einer französischen Brigade gelungen,
durch unsere vorderste Grabmstellung durchzu-
brechen, und sie war im Begriffe, sich der zweiten
deutschen Verteidigungslinie zu nähern , als das
Verhängnis über sie hereinbrach. Die Franzosen
stießen nämlich auf die heraneilenden deutschen
h 'erven , und nach fürchterlichem Kampfe wurde
die ganze französische Brigade, also 6—6000 Mann
vernichtet. 800 Franzosen gerieten dabei in Ge¬
fangenschaft.

Nur ein Fehlschlag  ist leider zu melden:
nördlich von Massiges  ging die Höhe 191 nach
erbittertem Gefecht an die Franzosen verloren,
weil unsere dortigen Schützmgräben einem zer¬
schmetternden feindlichen Flankenfeuer ausgesetzt
waren.

* ' • •

Von der Ostfront.
Die Kavalleriekämpfe südöstlich von Dünaburg

an den großen Seen waren für die deuffchen
Waffen erfolgreich.  In der unmittelbaren
Nähe von Dünaburg macht unser Angriff gute
Fortschritte . Er ist im Südwesten bis zur Höhe
des Swentenseees vorgedrungen, welch letzterer
nur mehr 7 Kilometer von Dünaburg selbst ent¬
fernt ist. Ein Teil der feindlichen Streitkräfte
wurde südlich von Dünaburg in die Seeenenge zu¬
rückgedrängt.

Bei Smorgony,  welche Orffchaft die Russen
in ihrer Bedrängnis in eine wahre Festung umge-
schaffen haben, wurde am Mittwoch mit der grüß-
te.n Erbitterung von beiden Seiten gefochten
Im Osten des Städtchens yurde die russische Stel¬
lung im Sturmangriff durchbrochen und wurden
1000 Gefangene genracht sowie einiges Geschütz er-
beutet . Im Süden von Smorgony ist das Gefecht
noch nicht enffchieden. Es ist aber zu hoffen, daß
die Reste der russischen Wilna-Armee dort nun¬
mehr vollständig zermürbt  und zertrümmert
werden, so daß uns Litauen vorerst niemand mehr
streitig macht.

Die Armee L i n s i n g e n im Verein mit unfern
österreichischen Bundesgenossen hat der russischen
Offensive Jivanows durch ihr Auftauchen ein
plötzliches Ende bereitet und fegt nun den Rest von
Ostgalizien und das wolhynische Festungsdreieck
von den Feinden rein. Am obern Kormin wurde
der Gegner geworfen und wurden ihm 1000 Ge¬
fangene abgenommen.

• »»

Paris hält den Atem an.
Bon einem nenttalen Berichterstatter erhält die

„Tägliche Rundschau" folgende Schilderung über
die Stimmung in Paris:

Am vergangenen Dienstag und Mittwoch muß¬
ten plötzlich sämtliche Urlauber  ihre sieben
Sachen packen uwd in Eil - und Sonderzügen nach
der Front zurück.  Es waren das zwei be-
weape Abschieds tage. „Permissionaires ", die so¬
eben erst in Paris eiMgetvossen waren u. mit ihren
Angehörigen kaum den Ersten Gruß ausgetauscht
hatten , wurden von Ordonnanzen angehalten und
ersucht, den nächstbesten bereitstehenden Zug zu be-
steigen, der sie wieder an die Front bringen sollte.
Ja , ich erlebte es am Ostbahnhof, daß Urlauber,
die am Mittwoch Morgen dort aus dem Felde ein-
trafen , nach vielen Monaten, zum ersten Male den
Fuß auf Pariser Boden setzten, am Bahnsteig an-
gehalten und zur Umkehr gezwungen wurden , noch
bevor sie einen ihrer Frmmde oder Angehörigen
zu Gesicht bekommen hatten ! Am Donnerstag
wurden die Mehrzahl der Bahnhöfe für das Publi¬
kum zeitweilig abgesperrt, der Fahrplan war für
alle Züge, die in dex Richtung nach der Front 8^ -

M——— —
Was geschah heute vor einem Jahr?

Am 1. Oktober 1914:
Das erste Antwerpener Forts , Wavre -St . Catherine,

wurde erstürmt.
Die Franzosen wurden südöstl. von St . Mihiel

| unter schweren Verlusten zurückgeworfen.
G -"- ' ' . . ' =■■■- ' . ■-■■■■■- - .M
gen, ausgeschaltek worden, und 24 Stunden durf¬
ten Zivilpersonen auf jenen Sttecken überhaupt
Nicht mitgenommen werdem Durch diese und ver¬
schiedene andere Maßnahmen wurde in die Pariser
Bevölkerung eine großeVerwirrung  hinein-
getragen . Man suhlte, auch wenn es nicht in den
Zeitungen stand, daß irgendwo Dirrge von gewal¬
tiger Bedeutung entweder sich abspielten, oder in
der Entwicklung begriffen waren . Den Parisern
schlug der Puls schneller als je zuvor. Sie hielten
den Atem an und bangten in höchster Beklommen¬
heit dem nächsten Tage entgegen.

Donnerstag Abend wurde in Paris bekannt,
daß nach einem stundenlangen Ministerrat , dem
auch der Präsident Poincarä und Joffre beige¬
wohnt haben sollen, der vorzeitige Angriff
aus Rücksicht auf die Entwicklung der Ereignisse
auf dem Balkan beschlossen Worden wäre . Das Ge-
rächt nimmt immer größere Bestimmtheit an, daß
der Oberkomnlandierende dem sofortigen Beginn
der Angriffe einen sehr lebhaften Wider-
stand  entgegengesetzt habe und sich auch durch Er-
klärungen der Regierungsleiter von den inter¬
nationalen Notwendigkeiten zunächst nicht bewegen
lassen, wollte, seinen Stc-ndpunkt aufzugeben. - Da¬
rüber ist man sich in ganz Frankreich klargeworden,
daß die E nff che id u n g s st u n d e des Welt-
kr i e g e s nunmehr geschlagen hat . Die Bäng¬
lichen sehen in der anfängliche Weigerung des
Herrn Joffre naturgemäß kein gutes Vorzeichen
firt den Sieg . Von ihnen geht das Gerücht aus,
daß der Feldherr erst nachgegeüen habe, als der
Präsident Pomcar6 und mit ihm der Minister¬
präsident V i v i a n i gleichfalls mit ihrem Rück¬
tritt gedroht hatten.

Das sachverständigeUrteil eines Schweizer
Militärs über die Lage an der Westfront.

WB. Bern , 30. Sept . Im Berner „Bund"
lesen wir:

Die deuffche Verteidigung im Westen hat den
ersten großen Schock der englisch-französischen
Offensive überstanden. Es ist den Verbündeten
gelungen , die erste Linie der befestigten Front an
zwei Stellen aufzureißen, doch besaßen sie nicht
mehr genügenden Atem und Feuerkraft , um das
Intervall zwischen der ersten und zweiten Linie zu
durchschreiten und die stärkere zweite Linie
anzugreifen . Sie trugen also zwar einen klaren
und bestimmt abgegrenzten taktischen Erfolg da¬
von, der ihnen noch strategisä-e Auswirkung ver¬
spricht, mußten sich aber dmnit beschneiden, ihre
Ausgabe in Etappen zu lösen, die die größte Sicher¬
heit der Ausführung nur durch das erste über¬
raschende Durchstoßen möglichst vieler befestigten
Kordons empfängt. Das Abstoßen der Angriffe
vor der zweiten Linie bedeutet keine Erledigung
einer Offensive. Der Angreifer wird versuchen,
sich auf den, gewonnenen Boden zu befestigen, um
seine Artillerie nachzuziehen und dann das Spiel
wieder zu beginnen. Wie lange er solche E tap-
pe n ö ffen  s i v e aushält , ist eine andere Frage.
Di« deutschen Verluste sind beträchtlich, entsprechen
aber den Kampfbedingungen durchaus. Maschi-
nenigewehre und Geschütze waren ein¬
gebaut und unbeweglich.  Die Verteidiger
waren nach der deutschen Vorschrift darauf emge-
schworen, ihre Gräben bis zum äußersten zu hal¬
ten . Nur so konnte der Angreifer gebremst und
bis zum letzten Augenblick mit vernichtendem
Feuer überschüttet werden. Das sttategische Ueber-
raschungsmoment ist nach der Generaleröffnung
nicht mehr von Bedeutung . Die ersten schlimmen
Augenblicke überstand die deutsche Verteidigung.
Sie hat die Elastizität ihrer Linien aufs neue nach-
gewiesen und damit viel gewonnen^
Beschimpfung deutscher Gefangene» in Chalons.

WB. Paris , 29. Sept . Wie der Temps mel¬
det, sind deutsche» Offiziere und Soldaten , die in
den Kämpfen in der Champagne gefangen  ge¬
nommen wurden, bei ihrem Transport durch
Chalons  an mehreren Stellen beschimpft
worden.

Der Fall von Chalons ist übrigens Nichts Be¬
sonderes. Briefe von andern, deuffchen Gefange-
isen berichten das nämliche. Es ist eben eine haß¬
erfüllte Gesellschaft das ganze Franzosenvolk : vom
Präsidenten Poincarö herunter bis zum simpel¬
sten Gassenkehrer. Trotz alledem haben die Fran¬
zosen bekanntlich im Verein mit den Engländern
die sog. „Ritterlichkeit"  in Erbpacht.

Der Rückzug der Russe« aus Wolhynien.
Aus dem Kriegspressequartier , 30. Sept . Mit

der Wegnahme der letzte» russischen Nachhut¬
stellung am westlichen PuNlowka-User ist der
Rückzug der Russen hinter die Puti-
lowka  abgeschlossen. Die russische Heeresleitung
wurde zu diesem Rückzug dürch einen ominösen
Rechenfehler gezwungen. Sie berechnete nämlich
die voraussichtlicheDauer der Offensive gegen un¬
sere Styr -Jkwa -Front um vieles kürzer, als es
nach den in Ostgalizien mit der Defensivkraft un¬
serer Armeen gemachten Erfahrungen eigentlich
gerechtfertigt war , und glaubte, auf dieser Grund¬
lage den geplanten Durchbruch mit Hilfe der gro¬
ßen Ueberzahl und der starken Unterstützung der
zur Offensive aus den geräumten Festungen Luzk
und Dubno herangezogenen schweren Artillerie
vor der am Nordflügel zu gewärtigenden Bedroh¬
ung durchführen zu können. Wenn dies gelungen
wäre , hätten wir unfern linken Flügel zurückneh¬
men müssen und es den Russen dadurch ermög¬
licht, das Eingreifen anderer Armeeteile durch
eine Flankenbewegung rechtzeitig zu vereiteln.
Da aber die Offensive überhaupt keine Erfolge er¬
zielen konnte, waren die Russen an unserer Jkwa-
Styr -Front gebunden und mußten ihre Angriffs-
gruppen in dem Augenblick, wo ihre Nordflanke
durch die über den Styr weiter flußabwärts , unter-
halb Luzk, vordringenden österreichisch-ungarischen
und deuffchen Streitkräfte bedroht erschien, die
ganze wolhynische Front hinter die Putilowka zu-
rücknehmen, um ans ' diese Weise hinter die Dek-
kung des Putilowka -FIiußbogens zu kommen.

Die Heldentat des Unteroffiziers Boehm.
Zu der im Bericht der Obersten Heeresleitung

von Sonntag ausdrücklich erwähnten Heldentat des
Fliegerunteroffrzrers Boehm meldet die „Badische
Presse" : Vier feindliche Flugzeuge näherten sich
am Samstag früh der Stadt Freiburg . Abgehal-
ten durch die Ballonabwehrgeschützegelang es den
Fliegern nicht, über die Stadt &it kommen, um ihre

Bomben abzuiverfen. Die Flugzeug«
vielmehr einen Bogen nach Norden, »tu
her die Stadt zu erreichen. Währenddem
sie von dem Unteroffizier Boehm, der er
rischen Fliegerabteilung angehört , cm
Es gelang den: Tapferen , der sich alleitz^
Flugzeug befand und gleichzeitig dieses ln
und seine Waffe bedienen mußte, in eine«,
lichen Flugzeuge den Führer und in sinern
ren Flugzeuge den Beobachter durch "
wohlgezielte Schüsse zu töten und di-
Flugzeuge zum Absturz zu bringen . Die □
anderen feindlichen Insassen wurden gefajL*
nommen. Der schneidige bayrische Sir" 96*'
offizier wurde vom Großherzog von
sich zufällig in Freiburg aufhielt , vor 'bet
für seine Tat beglückwünscht und dann in
mee-Hauptquartier befohlen, wo sich der ™
fehlshaber Bericht erstatten ließ und die
Tat itn Namen des Kaisers durch die Der!
des Eisernen Kreuzes 1. Klasse belohnte

Die Japaner sind gute Geschäftsleute
Rotterdam , 29. Sept . (Ctr .Bln .)

Haltung der japanischen Staatspapiere
aus London berichtet Wird, unter den Lo»'
Börsenleuten der City arge Verstimmung «
Es scheint, daß Japan seine Papiere zum
wert von ungefähr 72 aufkaufen will,
bis zum Einlösungstage warten zu müssen u
zum vollen Wert von, 100 eingelöst werden mii
Man wirft in Citykreisen den Japanern vo,
sie von ihren jetzigen Geschäften namentlich
Rußland einen derart großen Nutzen !
sie jetzt schon, während der Vrerverband a
Kriegs sich befindet, ihre Schuldenlast
könnten.

Die Japaner sind eben gute Kaufleute, die
Gelegenheit wahrnshmen, auch bei der AbM
ihrer Schulden noch ein Geschäft zu machen. '
dies England gegenüber geschieht, so fft es
sich ein Verbrechen.

Die Vernichtung des „Benedetto Brin".
Lugano , 29. Sept . (Ctt . Frkft .) Der Ui,

gang des „Sri »" schmerzt Italien um so mehr
die italienische Flotte bisher kein österveichj'
Kampffchiff vernichtet hat. Neben 400 Mann
nicht weniger als 26 Offiziere umgefommen.
Unglück geschah bereits am D ie n s t a g, die.
richt wurde aber 24 Stunden geheim gehal.
Von Einzelheiten wurde bis jetzt nur bekannt
geben, daß die Explosion durch einen Brand in
Pulverkammer entstand und das Schiff bis
Unbrauchbarkeit in den wichtigsten Teilen
störte. „Brin " War ein Divisions -Admirali
Die Leiche des veruglückten Kontreadmftals R: ...
ist bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Die PH
vom Schlage des „Secolo" sucht natürlich die Ür-
fache im Verrat ausländischer Agenten. Er loch
darauf hin, daß gestern auch auf dem Hilf ;,
kr e u z e r „Piemont  e" im Hafen von Syrahz
infolge Kurzschlusses sin Brand mit nachfolgend«
Ex p l o s i o n der Pulverkammer  stattgefw
den hat , deren Wirkung jedoch beschränkt wert«
konnte. Der Hinweis der italienischen Presse «f
ähnliche Verluste, namentlich der französisch»
Marine imfolge von Fahrlässigkeit, läßt niemand»
vergessen, daß es der Stolz der italienisch»
.Marine bisher war . solche Unglücksfälle vermied»
zu haben.

Kurland . ■
In die Zivil Verwaltung  von Kurland

ivurden berufen : der Rechtsawvalt Dr. RM
Seraphim in Königsberg i. Pr . als Bürgermeister!
von Mitau und Professor Dr . August Seraphim,
Direktor des Stadtarchivs und der städtisch»!
Bibliotheken zu Königsberg, als Dezernent st-
Schulwesen zur Neueinrichtung des deutsch»
Schulwesens: beide sind aus Kurland gebürtz
ferner wurde Majorats 'besitzer von Goertzke alt
landwirtschaftlicher  Dezernent beruf»
Auf diesem Gebiet liegt eine nicht leichte Aufgck
)or ; es sieht in weiten Strichen der von uusbchch
ren kurländischen Kreise recht unerfreulich"'M
roch am günstigsten in der schon zeitig besi^
chbauschen Gegeüd. Eime ganze Anzahl von <I
lösen ist von den Russen ansgeplündert , eine um
unerhebliche Zahl von Bauernhöfen steht leer, d
onst gute Ernte ist bei dem Mangel an Arbeit
rüsten und Zugvieh — außer dein Rindvieh
iuch der Pferdebestand an Vielen Orten verschv»
,en — mindestens überaus gelichtet, von unM |
Lruppen, wo das ermöglicht werden konnte, w~
angebracht, aber, weil überreif geworden,
acht geringen Einbußen . Die Wintersaat ist^
ach unterblieben oder verspätet und ungur
mtergebracht, die Herbstbestellung des Ackersu
>en vorliegenden Umständen teilweise in Frage:
teilt. Außerdem fehlt es an Dünger . 53tef“
wachte Ernte ist beschlagnahmt. Brotkarten
eils eingeführt , teils in Aussicht genommen.̂

Deutschland.
* Produzenten -Höchstpreise u. Zwangs and

B e r l i n. 30. Sept . (Ctr . Bln .) , Auf Emla'
des Staatssekretärs Dr . Delbrück  fand '
Nachmittag iim Reichsamt des Innern ‘
stzxechung mit dem Mitgliedern des Nahrum
mittelausschusses des deutschen ®» ,
tages  über die Ka r t o f s e l f r a g e |
neben anderen Oberbürgermeister WeruMM
Oberbürgermeister Dr . v. Borscht lMünäM ) ^
nahnren . • Die Städtevertreter brachten dam»
den Wunsch zum Ausdruck, daß für eine Nö¬
tiger Nahrungsmittel Produzente nd.
preise festgesetzt werden möchten. Nur w»  j
hätten sie die Möglichkeit, den AuswückM^̂ ,
Preisgestaltung entgegenzutreten, und erst auf^for SUrrftd fnmto mmtfer Basis könne man den spekulkiven -
Kleinhändlern Einhaft gebieten. Notwen ^
allerdings ferner, daß den Gemeinde  .
das Recht auf Vornahme vomZ w a n g »n
fen bei den Produzenten und Gvoßhan--- ^
teilt vritü.

England.
Tie Lage in England.

Tie neuen Steuern.

Rotterdam , 30. Sept . Die EtbitteruN^ H
die neuen Steuern verschärft sich in ganz
In London sind schon Abordnungen tiet!SL
Körperschaften eingetrosfen, welche um *&§
dienz beim Finanzmimster Mac Kenn«
und ihre Klagen über gewisse PunKe/ ^ M
Steuergesetzes Vorbringen wolle». Ntac
aber erklären lassen, daß er niemand
könne, weil er zu sehr mit den rnter
Finmrzfragen beschäfttgt sei.
. iJ«î tjOBäLi*k<«££uLi 4**. _ ._
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V$iij« SM»er Mb
if«for, Gegner sind töricht genug , von den
XL die heute noch Gewehr bei Fuß dein
'n ^nacn zuschauen, eine Gcsühlspolitik zu gun-

des Bierverbandes zu verlangen , verschmähen
' Erdings auch nicht, mit recht robusten Droh-

auf dieses Gefühl einzuwirken . Am euer-
®e ,n betreibt England diese Mischpolitik von

brot und Peitsche Griechenland gegenüber.
. Gegensatz dazu rechnen, die Zentralmächtenur

sa;; Eingreifen solcher Mächte , die das eigene
»nderesse an ihre Seite treibt. Es liegt uns ganz
irrt su glauben, daß Bulgarien irgend eine andere
^glilik verfolgt als die, die ihm sein eigenes natio-

B5L.  Interesse vorschreibt . Daß aber Bulgariens
Reizen dort nicht blühen , kann , wo die Frucht in

^rbiens Scheuern eingefahren werden soll, liegt
'f-er Hand. Wenn heute die Pariser Presse über

den klugen, zähen Bulgarienkönigherfällt und ihn
«erräter, Schurke und Intrigant nennt, so darf
M vergessen werden , daß dieselbe Presse diese!
ben Schmähungen an den König Konstantin ver¬
schwendete, als er Veniselos nicht gestattete, Grie¬
chenland in unabsehbares Unglück an der Seite des
Wst dem Kreter so geliebten und verehrten Eng¬
lands zu stürzen. Frankreich ist es gewohnt , daß
M seinen Gunsten die Völker Gesühlspolitik trei¬
ben, weil es dereinst leider Mode war , französische
Kultur als ein Stückchen Weltkultur anzusehen.

'Die letzten Wellen dieses törichten Aberglaubens
sm-dheute noch in Bukarest zu konstatieren.

Was treibt Bulgarien an unsere Seite ? Ganz
allein der Bukarester Frieden , der den Ausklang
des Balkankrieges bildete . 85 000 Mann hatte das

-miralM "iapf-ere Bulgarien im Türkenkriege und in dein
rals » M sch anschließenden Beutekrieg aus der Wahlstatt
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«rloren; die Serben , Griechen und Montenegri¬
ner opfetten zusammen noch nicht die Hülste . Aber
durch den brutalen Machtspruch der Russen und
durch die vom rein politischen Gesichtspunkt kaunr
anfechtbare rumänische Politik wurde Bulgarien
um den größten Teil seiner Opferfrüchte gebracht,
die denen in den Schoß fielen , die weniger geblutet
hatten als die tapferen Mannen des Zaren Ferdi¬
nand. Im Bukarester Frieden mußten die Bul-
garen die ihnen rm Londoner Vertrag zugestande-
neu Neuerwerbungen an Griechen und Serben
herausgeben und noch 7800 Qnadratkilomter des
Landes an Rumänien abtreten , das sie seit 1878
an der unteren Donau im Besitz hatten.

„Erschöpft und ermüdet , aber nicht besiegt muß¬
ten wrr unsere glorreichen Fahnen für bessere Tage
ziisammenfalten" — so schloß der Tagesbefehl des

Dr. RM ZMr Ferdinand an seine Truppen nach wu
rrgermeifta ff ««1 des Bukarester Friedens . „Unsere Verbün-
SerapU « n verrieten uns — entrüstet über diesen Ver-
' konnte die ganze bulgarische Nation diese Be-
.. ... ,» Eung hinnehmen — da unser Vaterland nicht
deuW Mstandêwar, mi-t allen seinen fünf Nackckarn zu

^  on anderer Stelle dieses Tages-
hüftüÜir-i * hat sich Bulgarien mit der Türkei
mstandigt, hat alle lockenden Angebote des Wer
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te AufgckI jPjMkS Melehnt , da es erfahren hat , was von
i imsbesH I5 ^ ,auds Wort zu halten ist, das in den Balkan-

‘ T  wlllfährige Vasallen haben will und
^vgland und Frankreich zu geben ist, die

versprechen und nach der
l i m Wtfyt  galten . Bulgarien lwt sich
blirf oV,1̂ 8ü0nc octonffnet und wartet den Augen-

rmf' ^ ^ " v die Sieger angelehnt , wie-
N» ihm dereinst genommen ist.

^r schwaiikenden Balkanhoffnun-
^ 'vrverband waren , da setzten die vier

Tartan bulgarische Karte alle ihre
.r ^ E nzuversichten. Das Wort wurde geprägt:

keine Dardanellen ". Man kann
sind die :die Versprechungen gewesen
°us Süd " ad West und Ost und selbst
dniand ^ wanderten . Wenn Zar Fer-

-^ vteresse sich gegen diese
Och 5 ? öer, * f°k und sich das , was sein

ec obn-P ûer nationalen Entwicklung braucht,
totlMo iftUh anb- U, rc®nArani&' gegen sie ho-
»euttman ! t tn  Entscheid , der von größerer
t. Do« w" ^ d, als sich jetzt schon übersehen

r uoch von dem Ausfall mancher
' dml ^ "b- Erstmal aber hat der

Stnt Bulgariens energische Vorberei-
' «llni Gesicht bekommen und wir
Ebenen - ^ ß es trotz aller noch vor-

ist 2-̂ 7^ sur uns kein unfreundliches Ant-
Üen Veniselos ^ °"escu und des erst halb be-
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deutscher Deutsche. Kaum ein Herd
» einen hn stch mehr finden, der nicht
Irland niS Fernen der die Waffen für das
Krieges teil2 ? L ^ rt hat, an den Geschicken
^°te dx- Eber die Drangsale, Schrecken
>»id 6j,u ^ ges, die sich immittelbar über

- bot Weib und Kind er-
rcil am putschen Volke doch nur ein klei-
* Teil im*«v*en  " Cl6e  erfahren. Was dieser
^gebieten unsers Vaterlandes, in den

'D den (ilt.  Vveußischeu Provinz Ostpreuorch den exsÔ " ugi,cyen Provinz Ostpreu-
IfctTL bci§ öentir&p1 m }i^ r&er  Russen erlebt hat, das

Feind? ^ weit es von den Greueln,
tẑ "ndriualick, . et. unberührt geblieben ist, sich
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Band^ -̂ Moszeik in Stallu-
- . - eignet sich durch seine schlichte

ersten Bericht , in den Kriegserlebnissen des
Herausgebers , bemerkt dieser zum Schluß : „Wir
Ostpreußen von der Grenze haben viel verloren.
Mancher hat tatsächlich seine ganze Habe eingebüßt.
Wir Grenzbewohner haben — man kann das ohne
icde Ucberhebung sagen — mehr erlitten als viele,
viele andere , die in dem geschützten Zentrum un-
scrs Vaterlandes ihren Wohnsitz haben ."

Von diesen Leiden bildet das geringste noch die
Verwüstung und Vernichtung , die die plündernden
und sengenden Russen angerichtet haben . Der
Herausgeber des Buches erzählt , wie er nach seiner
Heimkehr sein von den Russen hcimgesuchtes Haus
wiederfindet : „Das Innere der Wohnung machte
den Eindruck , als ob hundert Wahnsinnige zu glei¬
cher Zeit gehaust hätten . Jedes einzelne Schloß
ist erbrochen , jeder Winkel abgesucht , jede Kiste,
zedes Kästchen, jede Schublade geöffnet . Daß man
sämtliches Geld , alle Kleider , Pelze , Wäsche ge-
raubt hatte , braucht wohl nicht besonders bemerkt
zu werden . Was ihnen zu viel oder unbrauchbar
schien, wurde nach russischem Rezept zerstört : Eine
Schicht Wasche, eine Schicht Kompott oder Honig,
eine Schicht Wäsche, dann wieder Eingemachtes da-
rüber und so fort . Danach alles durcheinander-
gestampft !" In der Schilderung eines andern
Berichterstatters heißt es : „Die Pfarrhäuser waren
innerlich völlig verwüstet und sahen Schweine-
ställen ähnlich . In den besten Stuben des Vfarr-
Hauses zu Buddern batten die Russen ihre Ochsen
geschlachtet und die blutigen Felle , Köpfe , Einqe-
weide liegen lassen, so daß ein schrecklicher Ver-
wesungsgeruch das ganze Haus erMllte . Die
Betten hatten sie ihren Pferden als Streu unter-
geworfen , die Hausgeräte zertrümmert , die Wäsche
zerschnitten ."

Ueber einen Zug von Flüchtlingen wird berich¬

tet : „Meilenlange Züge , Züge ohne Ende . Alle
Wagen hoch bepackt. Kinder , Greise , Frauen,
Hausgeräte , Kochtöpfe, Lebensmittel , Hühner,
Schafe , Ziegen , Rinder , Kälber , Schweine , — kurz
alles , was zuvor in Haus und Hof gelebt und ge¬
webt , war auf die Wagen gepackt oder keuchte lang¬
sam hinter ihnen . Und dann die großen Viehherden
von den Gütern . Hunderte von Kühen und Schafen,
alles in dicke Staubwolken gehüllt ."

Noch schrecklicherund grausiger als die Verluste
an Hab und Gut sind die Leiden , die der Russen
Grausamkeit und Mordgier angerichtet haben . Ein
Bericht über einen Gottesdienst gibt dies also zu
erkennen : „Es waren 18 von den Russen unschul¬
dig Erschossene aus der Stadt und Umgegend,
deren Angehörige die hier übliche Toten -Fürbitte
wünschten . Da war ein junger Mann von 16 Jah¬
ren erschossen, weil die Russen im Hause seiner
Mutter , einer Witwe , die Uniform des Vaters,
eines verstorbenen Gendarmen , gefiinden hatten.
Ein Postbote , weil er seine Beamtenuniform ge¬
tragen , junge Leute , Männer , Greise , weil sie
fliehen wollten — sie alle hatten ihr Leben durch
die Mördcrhand der Feinde lassen müssen . Und
beim Gebet für ihre Seelen kamen aus den zer¬
rissenen Herzen ihre Angehörigen ttefe Seufzer und
Schmerzenslaute ."

Einem der grausigsten Kapitel des Buches , zu
grausig , um in manchen Einzelheiten wieder¬
gegeben zu werden , sei nur dies entnommen : „31
männliche Personen wnrden in grausamster Weise
ausgepeitscht , 645 Personen mußten weit länger
als eine Stunde auf den .Knien liegen und den Tod
erwarten , während die umliegenden Gebäude in
Brand gesetzt waren und eine unerträgliche Hitze
ausströmten ." Ein anderer Bericht sagt : „Was
man mit Schaudern von dem Wüten der heid¬
nischen Tataren vor 250 Jahren in Masuren ge¬
lesen und jetzt für ganz unmöglich gehalten hat , es
ist zur Wirklichkeit geworden ." Als Beweis hier-
für wird unter andern die Tatsache angeführt , daß
die Russen auf Befehl eines kommandierenden Ge¬
nerals die Landeseinwohner „von 10 wahren an
aufwärts " vor sich hertrieben . „Eine größere Ge¬
meinheit ", sagt hierzu der berichtende Pfarrer,
.und eine elendere soldatische Feigheit ist gar nicht

denkbar : bewaffnete russische Soldaten decken sich
gegen das Feuer der Deutschen hinter dem Rücken
von schutzlosen Männern , Kindern und Frauen,
damit die Deutschen am Schießen gehindert oder
gezwungen werden , ihre eigenen wehrlosen Lands¬
leute zu erschießen !" Im Anschluß hieran wird
noch folgender Vorgang erzählt : „ Ein Bauer mei¬
ner Gemeinde wird leicht verwundet mit seiner
Frau fortgeführt . Unterwegs sagt er zu ihr , um
sie zu trösten : „Ach. diese Wunde ist längst heil,
wenn wir zurückkommen !" Ein Russe , der die
polnischen Worte verstanden hat , führt den Manu
in eine am Wege stehende Scheune und stößt ihm
dort seinen Säbel siebenmal durch den Leib mit
den Worten : „So , Du wirst nicht mehr zurück¬
kommen I""

Inmitten der grausigen Schilderungen gibt es
in dem Buche auch erhebende Augenblicke : wenn
die Russen fliehen und unsere Krieger einzieben.
Einmal wird hierüber erzählt : „Die Schüsse un-
serer braven , in Eilmärschen herbeigeeilten Sol¬
daten waren Musik für unsere Ohren . Nach Son¬
nenuntergang mahnte das Geläute unserer Kirchen¬
glocken: „Nun danket alle Gott ". Ein Hurra aus
mehreren hundert Kehlen begrüßt die Kürassier-
schwadron ." Eine andere Schilderung lautet : „An
der Ecke hielten zwei schwarze Husaren , hoch zu
Roß . Wir jubelten ihnen zu. die Tränen schossen
uns in die Augen . Dort stehen auch zwei Infan¬
teristen , von Menschen umringt . Wir drücken
ihnen die Hände . Am liebsten möchten wir sie um¬
armen . Hurra ! Hurra ! unser stolzes Militär!
Engel vom Himmel können nicht freudiae - begrüßt
wenden als diese unsere Retter in höchster Not.
Man fallt sich in die Arme und beglückwünscht
einander . Frauen und Männer schluchzen laut
und schämen sich der Tränen nicht . Wir eilen nach
Hause . Flaggen heraus ! Horch ! Horch ! Pferde-
getrappel dröhnt auf dem Steinpflaster . Hurra-
geschrei ! Sie kommen , sie kommen ! Ich nehme
beide Kinder an die Hand und laufe , meine Frau
hinterdrein . Schon an der Straßenecke blitzen uns
die ersten deutschen Bajonette entgegen . Hoch
schlagt unser Herz . Welcher stolzer Anblick ! Wie
fnsch und fröhlich unsere Soldaten dreinschauen,
ganz anders als die russischen Strauchdiebe !"

rett ) -Zug oder Lazarettschiff , Genesungsheim,
Kuranstalt nsw. befindet , erhält ohne Rücksicht auf
die Dauer seines weiteren Verbleibens daselbst die
fnr immobile Formationen vorgesehene Kriegs-
lohnung für ein MonstsMtel , und bei seiner
Entlassung aus dem Lazarett usw . ist ihm , sofern
er Ws dahin noch nicht immobil geworden ist, für
die Tage bis zum Schlüsse des laufenden Monats-
dntrels die für tno &ile Formohivnen vorgesehene
Löhnung unter Anrechnung der fiir diese Tage
bereits empfangenen Löhnung nach dem Satze füv
immobile Stellen zu zahlen . Zahlung und Der-
rechnung erfolgt durch das Lazarett usw . Im An-
Hang der Kriegsbesoldungsvorsclirift ändert sich:
Anstelle der bisherigen Krankenlohnungssätze (An-
läge 2) ist zu setzen bei Zugführer 19 M,  Zug-
fu £)̂ r(MIt >er trcter 16,50 M,  Sektionsführer
11 20 Jft,  Krankenpflegerinnen 9,30 M,  Kranken-
Pfleger usw. 5,80 Ji.

Lokales.
' Limburg , 1. Okt.

— Der Feldpaketdienst.  Es wird er¬
neut daraus aufmerksam gemacht , daß es sich bei!
der Versendung von Paketen an mobi le  Truppen
um One m r l r t ä r i s che Einrichtung handelt . Di«
Betptlrgung der Postverwaltung beschränkt sich da¬
rauf , die Pakete anzunehmen lind den in der Her-
mat befindlichen Militär -Paketdepots auszuhän-
digen . Die bei den heimischen Postanstalten auf-
gelieferten Pakete dürfen bis 10 Kg . schwer sein.
Das Porto beträgt 6 Pfg . für das Kg ., mindestens
ledoch 25. Pfg . Größere Güter rm Gewicht über 10
Kg. bis 50 Kg. sind bei den Eisenbahn -Eilgut - und
Güterabfertigungen aufzuliefcrn ; dabei sind die
Frachtkosten (nebst 26 Pfg . Rollgeld ) im voraus
zu entrichten . Mit der Weiterleitung der Pakete
von den Militär -Paketdepots nach dem Felde und
der Zustellung an die Truppen hat die Post nicÄS
zu tu>n : dies liegt vielmehr in den Händen  der
H e e r e s v e r w a l t n n g. Hiernach ist es un-
richtig , für das Ausbleiben der an Heeresange¬
hörige , im Felde  abgesandten Pakete bis 10 Kg.
stets die Postderwaltung verantwortlich zu machenc
Diese hat die Beförderung von der Aufgabepostan¬
stalt zum Militärpaketdepot zu vertreten, - wobei
Verluste oder große Verzögerungen nahezu ausge¬
schlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beför¬
derung der Pakete in Feindesland , namentlich
wenn militärische Operationen stattfindent . Auch
di« dem Truppenteil obliegende Zustellung der
Pakete an den Empfänger 'ist keineswegs so leicht
ausführbar , wie das Publikum vielfach annimnrt.
Biele Beschwerden der Absender von Feldpaketen
darüber , daß diese nicht angekommen seien,
sen sich als nicht zutreffend , wöil sie zu früh er¬
hoben waren . Außer den vorstehend erwähnten
Feldpaketen an mobile Truppen kommen noch
Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen des
Deutschen Reichs in Betracht . Diese sind — mit
Ausnahme der Standorte in den elsässischen Krei¬
sen Altkirch , Mülhausen , Gebweiler , Thann unb
Colmar — jederzeit zugelassen und unterliegen
den Vorschriften und Taxen des Frredensdienstes.
An Mlitärpersonen in festen Standorten in die-
sen 6 elsässischen Kreisen können nur Pakete mit
Auisrüstungs - u . Bekleidungsstücken
befördert werden ^ wenn sie unter der Aufschrift
der in Betracht kommenden Truppenteile u . Mist,
tärbehörden abgesandt werden.

Provittzielles.

Deutschland.
* Berlin , 29. Sept . Die preuß .-hess. Eisenbahn-

direktlonen werden infolge der anhaltenden Teue¬
rung aller Lebensmittel den kinderreichen Un t e r-
beamten  an besonders teuren Orten ein-
malige  Zuwendungen zukommen lassen . Teils
sind diese bereits gĉ ahlt . teils werden sic in Bälde
gezahlt werden.

* Erhöhung der Löhne für Verwundete und
Kranke . Während der letzten Tagung des Reichs-
tags wurde einmütig verlangt , und die Regierung
erkannte dieses Verlangen auch als berechtigt an,
daß die Löhnung  der m den Lazaretten un¬
tergebrachten Verwundeten und Kranken
erhöht  werden solle. Vom Kriegsminlster

wurde der alsbaldige Erlaß einer Kabinettsorder
»in Aussicht gestellt , in der diese Fragen , dem
Wunsche des Reichstages entsprechend , geregelt
werden sollen . Diese Kabinettsordre  ist
nunmehr ergangen ; sie lautet nach der Mitteilung
der letzten Nummer des Arniseverordnungsblab-
tes : 8 21 Absatz 1 der Kriegsbesoldungsvorschrift
erhält folgende Fassung : Den in das Lazarett auf-
genommenen Mannschaften verbleibt die für das
laufende Monatsdrittel beretts gezahlte Löhnung,
■oe&er Lazarettkranke , der sich am 1., 11. und 21.
d. Ms . in einem Militär -, Marine - oder Vereins-
lazaretL irgend einer Art in einer lazarettähnUchen
Einrichtung , wie z. B . Lazqrgtt - (auch Hilsslaza-

dt . Weilburg , 29. Sept . Wie sehr die fctitfe
Kriegsanleihe eine wirkliche Volksanleihe ist , 6e-
toeift eine Veröffentlichung der KreiMarkasse für
den Oberlahnkreis . Während bei der ersten An¬
leihe nur 14 Stück zu 100 JK,  und bei der zweiten
53 zu 100 M  gezeichnet , wurden , stieg die Zahl bei
der letzten Anüeihe auf 152. Stücke zu 200 <M
wurden gezeichnet beit der ersten 49, bei der zwei-
ten 106, bei der dritten 239 ; Stücke zu 600 JI,  bei
der ersten 49, der zweiten 99, der tdrrtteu 354.
Stücke zu 1000 JI  bei der ersten 89, der zweiten
195 und bei der dritten 455. Di « großen und
größten Zeichner scheiden fast völlig aus.

ko. Frankfurt , 28. Sept . Die hiesigen Stad-
teschen Körperschaften machten den Deutschen Ge-
nesungsheimen (Genesungsheime für Angehörige
der österreichisch-ungarischen und ottomanffchen
Armee und Marine ), die in Bad Nauheim,
Bad Harzburg , Bad Homburg , Wiesbaden und
Wildbad betrieben werden , eine Stiftung von
5000 JI.  _

Kirchliches.
Der Papst für den Frieden . __

WB . Rom , 29 . Sept . Der „Osservätore Ro¬
mano " veröffentlicht ein Schreiben des
P a p st e s an den Direktor des Ewigen Rosen¬
kranzes für Italien in Florenz . Das Schreiben
schließt:

Die Trailer nnd der Ernst der gegenwärtigen
Stunde u . die zunehmende Ohnmacht der Geister,
die nur allzu tief empfundene Notwendigkeit , den
verstörten Nationen die Wohltaten des Friedens
zurückzugeben , bestätigen dcirtlich , daß Gott will,
daß heule mehr als jemals inbrünstig unablässig
gebetet werde , um die göttliche Gnade zu beschwö¬
ren und der rächenden Gerechttgkeft in ihrem ver¬
hängnisvollen Lauf endlich Stillstand zu gewäh-
ren . Nach so schwerem Blutvergießen , das der Bru-
derkuß nicht beschwichtigte, sondern noch nährt «,
beginnt der Rosenkranzmonat . Er ist bestimmt,
für demütige Gebete zur Mutter der Gnaden und
Friedenskönigin . . So ist es unser Wunsch , daß im
Oktober in alle für das Gebet des Rosenkranzes be-
stimmten Gottesdienste ein besonderes Gebet für
den Frieden ausgenommen wird . Mögen somit
alle Gläubigen beten nnd Tag und Nacht zun«
Himmel erheben , um Vergebung , Bruderliebe und
Frieden herabzuflehen.



Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten lind, zur Veröffentlichung.

Limburg , 30. Sept . Die „Eingesandts " der
letzten Tage haben wigderu-m die Aufmerksamkeit
auf das unerquickliche Thema „GeNserbliche
Fortbild ungsschule"  gelenkt . Immer
wieder wiederholen sich die berechtigten Klagen
über den Mangel an Entgegenkommen seitens der
Schulleitung den Handwerksmeistern gegenüber u.
insbesondere über die schroffe Abweisung ihrer Ge-
suche um teilweise Befreiung ihrer Lehrlinge vom
Schulbesuch oder anderweitige Verlegung der Un¬
terrichtsstunden^ Zum großen Teile ist die Unzu-
friedenheit und die Verstimmung in den betroffe¬
nen Kreisen auch darauf zurückzuführen, daß der
Magistrat sich immer noch nicht entschließen kann,
den Unterricht in der Fortbildungsschule w ä h -
rend scr Kriegszeit völlig zu schlie¬
ßen . Durch die Einberufung aller oder fast aller
Arbeitskräfte zum Heeresdienst wird der A r b e r-
termangel immer empfindlicher,  und
zahlreiche Gewerbe sind zur Zeit nur noch auf die
Arbeit der älteren Lehrlinge  angewiesen;
nur mit Mühe und Not werden manche kleine Be¬
triebe durch jugendliche Arbeiter etc. aufrecht er-
halben, und diese Zustände verschärfen sich mit der
immer stärkeren Einberufung fast von Tag zu Tag
mehr . Zu Beginn des Krieges, als verhältnis¬
mäßig noch viele Arbeitskräfte zur Verfügung
standen, legte die Kgl. Regierung auf die Fortsetz¬
ung des Unterrichts in den, Fortbildungsschulen
noch Wert und wünschte nach Möglichkeit
ihren weiteren Schulbetrieb. Heute nach 14mona-
-tiger Kriegführung haben sich die Verhältnisse in

Bezug auf das Arbeiter-Angebot gewaltig zu Un-
grinsten verschoben: wohl überall herrscht großer
Arbeitermangel und ans die volle Ans«
Nutzung  der Arbeitskraft der älteren Lehrlinge
und jugendlichen Arbeiter kann nirgendwo ver¬
zichtet werden. Der Zwangsunterricht in der Fort-
bildungsschule,. auch wenn es sich „nur " um 4—6
Tagesstunden in der Woche handelt, greift tief in
den Gewerbebetrieb in dieser schweren Kriegszeit
ein und schädigt ihn vielfach recht empfindlich. —
Durch die Einstellung des Unterrichts in der Fort-
bildungsschule würden andererseits auch hiesige
VoIksschullehrer frei  für den unbedingt
erforderlichen Mehrunterricht  an den hie¬
sigen Volksschulen.  Leider kann hier zum
Schaden der Schüler aus Mangel an Lehrkräften
der Unterricht nicht in vollem Umfange erteilt
werden, und manche Schüler müssen darunter lei¬
den, besonders auch die, welche sonst nach dem
dritten oder vierten Schuljahr reif für die Auf¬
nahme ins Gymnasium sind. Angesichts der gegen¬
wärtigen schwierigen Zustände im Gewerbe¬
betriebe und der anderen dargelegten wichfigen
Gründe kann der Magistrat unserer Stadt , der
die Schulzeiten in der Fortbildungsschule anzu¬
ordnen hat , mit vollem Recht erklären, daß der
Zeitpunkt gekommen ist, wo er den Unterrichts '-
betrieb in der hiebaen Fortbildungsschule während
dieser Kriegszeit nicht mehr verantworten will.
Durch die vorläufige Schließung des Unter¬
richts  würde der Magistrat des Dankes aller be¬
teiligten Gewerbetreibenden sicher sein und ihre
durch den Krieg herbeigeführte schwere Lage
wesentlich erleichtern. R.

Zur gefl. Beachtung!
Konkurs-Nachrichten

aus dein O .-L.-G.-Bez. Tarmstadt , Frank »,,. .
Cassel , vom 18. Sept . bis 24. September , *•" . . Pli

Name (Firma) Wohnort
(Amtsger .)

Diele Son den uns in Auftrag gegebenen
Abonnements auf den „Nassauer Boten"

on Die imM Men 6olhnten
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung

erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung und Vor-
auszahlung von 1 für 4 Wochen an die Expe-
difion . Auch kann der „Nassauer Bote" für die im
Felde stehenden Soldaten bei jedem deutschen Post¬
amt abonniert werden. Erforderlich ist für beide
Versendungsarten die genaue Angabe des Namens
des Beziehers, ebenso Dienstgrad und Truppenteil
(Armeekorps, Division, Brigade , Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

Kfm . Jak . Trais¬
bach 6. . . .

Maurer Jakob
Hagner . . .

Malzfabrikant
Georg Renz 1.

Fa . Maxhainer
Holzindustrie G.
m. b. H. . . .

Kaufm . Georg
Hartmann . .

vst. Handelsmann
J .GoldschmidlL.

Kaufm . Bruno
Reußner . . .

Kaufm . Anton
Jordan

Raunheim
(Sr .-Berau)

Oberbiel
iBraunsels)
Biernheim

tLamperth .)

Maxhainer
(Selters)

Biebrich Rh.

Her,selb

«asiel
Großenlüder

Gulda)

'Tag
der

Eröss.
Nung

Termin 1. 10,

Prüfungstermin ^
Termin 8. 10.

Schlußtermin8.zg
I . R. Dr.

Hühner 117-9'
Schlußterminn .10

Kfm. Heinr.
Zimmer

Prov -Sekr
Möller

Derantwortl . für Reklamen u. Inserate R.

Jos. Faßbonder, Photograph. Ate
Uniburg , Obere Schiede 3.

Lager ln Photo-Apparaten und Bedartsa,
— Ausführliche Anleitung und Preisliste gratisI

leMtsftcKe des„Mauer Men".

schont disaewebe .Het -biaunweisseWäsiibe . UebMslUrtjm

Wer jetzt Schuhfett
kauft, fährt gut ; Preise steigen! 1154

WM Tranolin
Hnfuerfnl Tran -Lederfett

kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz Rigrin
(keine Waflercreme), Seifenpulver Schneekönig und

Veilchenseisenpulver Goldperke mit Beilagen.
„Hübsche neue Heerführerplakate."

Carl Genfer , chem. Fabrik, Göppingen (Württbg)

Sparkasse
Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel . 833 u. 893
28 Filialen (Landesbankstellen) u. 170 Sammelsteiisn in Reg.-Bez. Wiesbaden
Ausgabe von Schuldverschreibungen

der Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Erö £fnung von provislonsireien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u.Verwaltung (offene Depots)
An- u. Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern . 20
Kredite in laufender Rechnung.

Die Hassaniscbe Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für MnndelYermögen.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

—— — —— — Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts . _
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens - Volks - Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl . ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten -, Aussteuer- und Kinderversicherung.

Hypothekentilgungsversicherung — Rentenversicherung.
_ _ Direktion der Nassauischen Landesbank.

KkkiOMk Des greift*MW.
äinsfuB für SMiIioen:

37 *®/® für alle Beträge bei täglicher Kündigung
3 3/«0/0 für Vormundschaftsgeld und für Beträge von
«000 M . bis 10 000 M. gegeu Jahreskündigung.
4°/o für Beträge von mehr als 10000 M . gegen Jayres-

kündigung. 45(1
„Annahme von Depots".

Dentist Vig âiftO , Obere Schiede io,
zurückgekehrt  und hat seine Praxis

MT persönlich-HW
wieder ausgenommen. 1268

Sprechstunden täglich von 9—12 Uhr und 2—6 Uhr;
Sonntags : von 9—3 Uhr.

Aufforderung.
Die z. Zt . unbekannten Erben des in Idstein verstor¬

benen entmündigten Karl Schaffer , verheiratet gewesen
mit einer gewissen Stillger aus Nieder- oder Oberdrechen,
werden aufgefordert sich bis zum 31. Oktober d. Js . mit
dem Unterzeichneten gerichtlich bestellten Nachlaßpfleger in
Verbindung zu setzen. 8670

Idstein , den 15. September 1915.
Der gerichtlich bestellte Rachlatz-Pfleger

Fritz Link.

5uhrknecht
sofort gesucht 8925
rimmermann'sohe Brauerei.

Ein gesundes, kräftiges

Mädchen
sür Haus - und Gartenarbeit
ms Pfarrhaus nach Herborn
gesucht. 8918

Ulrhan , Dekan.

Mehrere tüchtige

MMergMm
gegen guten Lohn aus sofort
für dauernd gesucht von

Ed . Breidenbach,
8901 Betzdorf.

Tüchtiges, älteres

Mädchen,
welches gut bürgerlich kochen
kann und gewandt in allen
Hausarbeiten , gesucht.

Zu erfr. Exped. 8803

» » » » » » SIIBHHII
Bei Hals- und

aller Art,
wie Katarrhe »,

taberkalisen
Srkraa langen usw.

nehme man ärztlich IchanHÜ - ch
- - " llich • - ■
-- /- — |UfVII VIV«|UHf
empfohlene, vorzüglich wirkend«
Notolin -Pillen
Erhält !, zn M. 2,— p, Schachtel In
den Apotheken. Wo nicht vorrätig,
anch direkt von uns durch unsere

Dersandapotheke
Ploeg & Co ., Berlin SW 6a

Ausführliche Broschüre
vollständig kostenlos.

m

1097|

„Me Franv.40  Jalra,“
sagt Balzac , „wird nicht zuge¬
ben , daß die Toilette eine
Wissenschaft ist !“ Heute holen
sich Hunderttausende ihr Wis¬
sen über das , was sie gut klei¬
det , aus dem vorzüglichen
Favorit lfloden-AIbum (nur 60
Pfg.) Favorit der beste Schnitt!

Johann Franz Schmidt,
Limburg an der Lahn.

1121

Einige Zentner

tote Meen
(Frucht der Eberesche);

schwarze Kalke«, (wilder
Flieder) ; Hagebutten und
Schlehen nach Limburg zu
kaufen gesucht.

Gefl, Offert, unt, Z.  891 -7
durch die Geschäftsstelle erbet.

Weiße Haushaltungsseife das
Pfund 35 Pfg , Versandt gegen
Nachnahme. 8863
Dr. Bamderger , Wiesbaden 2.

Kochäpfel
Ztr 4.50 M hat abzugeben
8911 Karl Broll,

Biskirchen (Lahn).

Snrchtbar schwer und traurig ist das Los der deutschen Kriegsgefangenen in Rußland!
Grausam lastet aus ihnen der seelische Druck, gefangen zu sein, sür die ganze

Dauer des Krieges der Waffen zum Schutze des Baterlandes beraubt. Und mm
steht der Winter vor der Türe! Der russische Winter!  Kalt und erbarmungslos un¬
doppelt gefährlich für die Unseren, deren Statur sür solche Kälte nicht gewappnet ist.

Für sie muh etwas geschehen!
Zum erstenmal feit Beginn ves Krieges ist es ermöglicht, ans Gr««
vo» Vereinbarungen zwischen Sen SeiSen Regierungen eine umfassende

Aebesgavenjendimg
in das Russische Reich
durch neutrale Vertrauensleute

mit der Gewähr zu bringen, dah fie die bedürftigen Deutschen erreicht. 100 000 Kriegs-
und Zivilgefangene  kommen insgesamt in Frage, für die das ganze deutsche Reich i«
treuer Liebe sorgen soll. Jeder soll ein ausgiebiges Liebesgabenpaket  erhalte«,
wollenes Unterzeug, Wäsche und anderes Nützliche und Notwendige enthält.

Beschaffung der nötigen Geldmittel

latzt uns alle einen Opfrrtag begehen!
Dieser Opfertag für die deutschen Gefangenen

ist für Limburg auf SllWslÜg , 2 . jOftOÜCt festgesetzt worden.
Spendet jeder Einzelne eine Gabe, so wird die große Aufgabe erfüllt werden könne«.
Wir glauben nicht vergebens zu bitten. Ist es doch eine einem Jeden von«ns inne¬
wohnende Pflicht und Bedürfnis, für die draußen Kämpfenden, und diesmal besonders

für die Gefangenen
zu sorgen und mitzuwirken, daß unsere Teuren in voller Gesundheit zu nns zurück-

kehren, wenn der Friede geschloffen ist.
Am Opfertage werden junge Damen als Boten der Gefangenen von Haus zu Hars
gehen und an alle Türen klopfen. Spende jeder dann nach seinen Kräften! Auch die
kleine Gabe wird dankbar angenommen, trägt sie doch bei zum Großen. Eine öffent-1

liche Sammelstelle wird außerdem aus dem Rathause errichtet sein.

8892

Der Zweigverein vom Roten Kreuz für den Kreis Limburg:
de Riem.

Der Kreisveröand vaterländischer Frauenvereine: f
Frau Elly Büchting.

In meinem Hause
Obere Grabenstraße2

neuzeitliche
Wohnung,
6 Zimmer, Bad , Küche,
Mansarden und Zubehör
zu vermieten. 1312

Josef Müller,
Seifenfabrik.

Zu vermieten:
MWlllÄM

Parkstraße 17.MmiMiiiis
Walderdorffstr. 5.

S-zimeMmg

Eine gute

Milchkuh

im 1. Stock Parkstraße 26.
8921 J . « . Brötz.

lllicrtes Dimmer
zu vermieten. 8898

Schlenkert 9.

mit Kalb zu verkaufen bei
Jos . Diefenbach, in Elz.

Geräumige

MWkM ««
an ruhige Leute zu vermieten.

Isteodor Hensler,
8816 Stephanshügel 1,

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. 8916

Eisenbahnstraße 5 IL

Für einen jungen
15 Jahre all, mit guter
schrift wird Beschaff
gesucht.

Offerten unter K
die Expedition.

Snages ieaW*i
gesucht für kleinen
Dasselbe muß auch^ -g i ,
vom Kochen haben.
Laden Kornmarkt^

üdchs
Tüchtiges
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Ml WkltU
irr Limburg

- rutschen Gefangenen in Ruffisch-
** Sibirien

W» kl2.91106«.
Lokales.

Limburg, 1. Okt.
r dem Felde der Ehre gefallen!
eftigen Kämpfen an der Westfront ist
Reqierimgs-Landmesser Hauptmann der
«ielinski  von hier gefallen. Herr

welcher seit etiva 10 Jahren bei der hie-
,l Spezialkommission tätig war, galt nicht

sz eiii" hervorragend tuchtiger Beamter , son-
" ' „ „t-, sich auch weit nnd breit wegen seines

1 oiirdigen Wesens allgenreiner Beliebtheit,
nsch sehr begabt, hat er sein Talent häufig

^Dienst der Allgemeinheit gestellt. Wie sein
ntskommandeur mitteilt , fand der tapfere

den schon seit langer Zeit das Eiferne
'schmückt, nach schweren Kampftagen , ein

W von Pflichttreue, Zuverlässigkeit und
" chsckpft, feine Leute unermüdlich anfeuernd
26  Sept . durch Kopfschuß den Heldentod . Er

' im Wer von 40 Jahren . Ehre seinem
r!
)er zum Besten der deutschen

^ngenen  in Rußland geplante Opfer-
zieht bereits weite Kreise.  Als erste ist
nscrem Kreise Limburg die Gemeinde F u s-

ien auf dem Plane erschienen und hat einen
iften Betrag als Ertrag ihrer Sammlung
andt. Kirberg  wird ebenfalls am

Oktober einen Opfertag halten, ^Frankfurt
>zu gleichem Zweck zwei Tage , den 2. und 3.

er vorgesehen, in Wiesbaden  findet eure
Sammlung statt. Weitere Nachrichten konn-

bei der Kürze der Zeit noch nicht wohl ein-
Es ist aber anzunehnien, daß das Unter-
überall die Herzen bewegen und den ze¬

chten Zweck erreichen wird. Denke nur jeder,
im cs ihn jetzt auf der Straße oder in der Woh-

frvstelt, und er liebevoll nach dem Ofen
:lt, wie es unseren Landsleuten im unfrennd-
n, eisigen Ausland, in Sibirien zu Mute sein

wie diese Armen sich nach warmer sauberer
l>u»g sehnen mögen, wie furchtbar für sie der
nke ist, fern von der Heimat, ohne Gruß , ohne
acht den langen harten russischen Winter

irdauern zu sollen. Da soll ihnen die Liebesgabe
i der Heimat nicht nur den Körper, sondern auch

Herz wärmen, und ihnen sagen, daß sie da-
nicht vergessen sind. Das möge ihnen vor
die seelische Kraft geben, die harte Ge-

lenschaft zu ertragen, aber auch ihren Körper
stärken bis zur endlichen glücklichen Heim-
Wir aber daheim, in unserem Frieden , den

uns erkämpft haben, wir wollen das Unsere
i tun, damit wir ihrer wert seien. Darum tue
morgen«, wenn bei ihm angeklopft wird , das

Der heutige zweite Ob st markt
crecht stark befahren und bot eine stattliche Aus-
A in schönem Tafel- und Wirtschaftsobst. Die

für mittlere und feinste Aepfelsorten waren
ge der starken Anfuhr durchweg etwas billi-

r als beim ersten Obstmarkt und stellten sich auf
,l3 Mark: der Durchschnittspreis für

■e Wintersorten  betrug 7—9 Mark,
,.'I und reife Eßäpfel 6 Mark. Die Nach-,

bewnders nach besseren Winteräpfeln , war
- lebhaft, sodaß der Markt schon vor Mittag
^ °«mt war : auch gute Birnen wurden
ert gehandelt. Der nächste und letzte Obst-

^ßndet am Freitag , den 8. Oktober, statt.
deutegeschütz in Limburg,

».rf , stellvertretende Generalkommando des
llt m Frankfurt a. Main hierher rnit-

Stadt Limburg ein Beute-
oi h weise  aus dem Artilleriedepot

«den a« Mellung im Stadtbezirk überwiesen
> Aufstellung ist der R a t h a u s p l a tz
glicht genommen.
strt i ?jf*4Q̂ Limburg läßt auch ferner-
h nM ° » ,erven (Sülze und Schweine-
^ " ?/uhe ) verkaufen. Der Verkauf *findet
ttittSr “ Qo Samstag  den 2. Oktober,
tischen Uhr, statt und zwar im*5 !Sk/ 01e|Cr,eUtifle  Bekannt-

. ^ Limb

Provinzielles.
Kartoffel-Versorgung.

' -ich
,deutsche» ■! *• Sept . Die Kartoffelernte
>ch Ä diesmal außerordentlich

t I)ifri<5Cn‘ . Sie wird auf 250 Millionen
dahê x Mchätzt als im Vorjahre . Das

wehr behördliche Anregung hin
bestellt ,,m  vorigen Jahre mit Kartof-

und dazu der Segen des
kte. Dari.^ et ^ ulle aus den Aeckern be-
-oninir,' !' :, iue Qualität infolge der trocke»

M lieb hL Das günstige Erntewetter
Maßen vorzüglich hereinbringen.

E laufenden Kriegsjahr
eraus erfreulich. Hatte schau die geringere Kar-

tofselinenge der vorjährigen Ernte schließlich solche
Uebcrstande ergeben, daß große Massen, die aus
Kriegsbesorgnis ängstlich zurückgehalten und auf-
bewahrt worden waren, verfällst sind und als
Dünger verwendet oder als Unrat weggerüumt
werden mußten , so steht für die jetzige Kartoffel-
Kampagne ähnliches zu erwarten , wenn wiederum
Wie rm letzten Jahre die Einschränkung in der
Branntweinbrennerei und der Viehverfütterung
t° Weitgehend durchgeführt werden sollte. Das
deutsche Volk — einschließlich jüngstem Säugling
und ältestem Greife — ist beim besten Willen nicht
nil Stande, , kte zum Beginn der nächstjährigen
^vte die 1100 Millionen Zentner Kartoffel der
o^Aohngen Ernte zu verzehren. Da müßte schon
nach Abzug der Saatkartoffeln ohne Ausnahme
jeder — wiederum einschließlich kleinstem Säug-
Inrg und ältestem Greise und allen Gefangenen —

12 Zentner bis Ende Juli verzehren. Das
Angebot übersteigt jedenfalls weit die Nachfrage,
^n der Erwägung , daß nach dem alten ökonomi-

Grundsätze: „Angebot und Nachfrage regeln
die Pre-nse auch diesmal die Massen-Ernte nied¬
rige Preise bringen muß, Hot die Neichsregierung
mnen Eingriff in die Kartoffelpreis.
Frage,  bisher abgelehnt. Höchstens eine Be-
schrankung m der Verwendung  der Kartof-
feur zu anderen  Zwecken als zu menschlicher Er-
nahrnng konnte Gegenstand von Regierungsmaß-
nahmen nach wie vor bleiben. Diese Entwick-
lung oer Dinge zeigte sich auch schon deutlich auf
den: Kartoffelmarkte. Die stürmische Nachfrage in
den Großstädten, Wo ängstliche Hausfraneir inr
Sommer über die Frühkartoffeln herfielen nnd
fabelhafte Preise boten — von denen man den
Landleuten nicht verdenken konnte, daß sie sie an-
nahmen — ist völlig geschwunden. Im Kleinver-
kauf, der bekanntlich beträchtliches „Einwiegen"
verursacht, werden in Frankfurt schon 5 Pfennige
fürs Pfund Speisekartoffeln gefordert und bezahlt.

Großkauf weicht die Unruhe ebenfalls dem
nüchternen Zuwarten . In den letzten Tagen wurde
m ratet : ganzen Anzahl Dörfern unseres Kreises
durch dre Ortsschelle bekannt gegeben, die Stadt
Wiesbaden kaufe Kartoffel auf , und b'iete 3,80
Mark für den Zentner . Als Landleute zu diesem
Preise liefern wollten, lehnte auf Anfrage das
Burgermersteranit die Abnahme ab: der Preis sei
viel zu hoch und die Nachstage sei nicht im Aiif-
trage der maßgebenden Wiesbadener Stellen ge-
schehen. JWan erwartet in kundigen und maßge¬
benden Meisen , daß der Preis für emzulagernde
Kartoffeln auf höchstens 3 Mark pro Zentner
heruntergehen werde. Im Sinne beträchtlichen
Pre 'isniederganges hat sich euch die Konferenz ans-
gesprochen, die an, letzten Sonntag zu Düsseldorf
auf Veranlassung des Reichskanzlers unter dem
Vorsitze des Staatssekretärs Dr . Delbrück getagt
und zur Kartoffel-Versot'Minq Stellung genom¬
men hat. Der Landwirtschaftsminister, der Han¬
delsminister nnd der Minister des Innern haben
sich an den Verhandlungen beteiligt . Die Re-
gierung wies darauf hin, daß man die Kartoffel-
Ernte gar auf 1200 Millionen Ztr . schützen dürfe,
daß vor sogenannteri Angstkäufen dringend zir war¬
nen sei, und daß voraussichtlich aus den Reihen der
Kommunalverbände , insbesondere der Städte , u.
aus landwirtschaftlichen Genossenschaften und
Händlern eine gemeinnützige Gesellschaft, gebildet
werde, damit den Städten und sonstigen Bedarfs¬
verbänden Kartoffeln zu angemessenen Preisen für
den Winter und das Frühjahr rechtzeitig geliefert
würden . Demnach sind für das wichtigste Ernäh¬
rungsmittel des deutschen Volkes auch bei der be¬
dauerlichen ungeheuerlichen Teuerung fast aller
andern Lebensmittel erfreulicherweise verhältnis¬
mäßig „gute" Preise zu erwarten . Denn volle drei
Mark für einen Zentner Kartoffeln sind auch im
kostspieligen Kriegsjahre iin Vergleich zu früheren
Jahren nrit ähnlich üppiger Ernte immerhin ein
„guter " Engros -Preis.

* Westerburg , 30. Sept . Am 24. d. Mts . be-
sichtigten die Mitglieder des Landesausschusses die
in diesem Somnrer mit großen Staats - und Be-
zirksverbandszuschüssen ausgeftihrten umfang¬
reichen Weidemeliorationen im Kreise Westerburg.
Der Herr Oberpüsident hatte sich ihnen ange-
schlossen. Die Herren besuchten die Weiden in
Halbs , Hergenroth , Westerburg und Rennerod und
sprachen sich über das Ergebnis der Besichtigung
sehr befriedigt u. anerkennend aus . Am 25. d. M.
setzte der Lairdesausschuß seine Bereisung im
Kreise Marienberg fort . Der Herr Oberpräsident,
der beim Landrat abgestiegen war , kehrte ain 25.
von hier nach Wiesbaden zurück

* Bad Ems , 30. Sept . Offizierstellvertreter
Willy Schmalz,  Res .-Jnf .-Regt . Nr . 80, wurde
zum Leutnant befördert. — Der bei einem First-
lierregimenk im Felde stehende Herr Erich G ö b e l
von hier erhielt für besondere Tapferkeit das
Eiserne Kreuz.

wie. Wiesbaden , 30. Sept . Iustiz - Per¬
sonalien.  Gerichtsassessor Dr . Wiederows
aus Frankfurt ist zum Hilfsrichter an dem Amts¬
gericht in Langenschwalbach bestellt.

* Bierstadt , 29. Sept . Eine Freudenboffchaft
wurde einer hiesigen Kriegersfrau zuteil . Ihr
Mann , der Schlossermeister August Schulz, wurde
in einem Gefechte im Westen am 16. Septenrber
vorigen Jahres durch einen Armschuß verwundet
und geriet in französische Gefangenschaft. Obwohl
die Frau nichts unversucht ließ, um eine Nachricht
von ihrem Manne zu erhalten, glückte ihr dies doch
nicht. Man mußte sich demnach mit dem Gedanken
vertraut machen, daß Schulz gefallen sein könne.
Nun kam auf der Durchreise nach Koblenz ein aus¬
getauschter Invalide hier an und suchte Frau
Schulz an ihrer Arbeitsstätte auf . Ihm war von
einem Mitgliede des Roten Kreuzes, das den Aus-
tausch zwischen der Schweiz und Frankreich be¬
werkstelligt, aufgetragen worden, Frau Schulz in
Bierstadt aufzusuchen und ihr mitzuteilen , daß ihr
Mann mit anderen Deutschen in Perpignan am
Löwengolf gefangen gehalten wird. Zur Strafe

ÖL " «? * « “ Vergehen dürfen die Gefangenen
t.f,Jcn, Angehörigen verkehren. Da der die

, .̂ wncht uberbringende Soldat alle Familienver¬
haltnisse des Schulz kennt, kann inan wohl an-
nehinen, daß bie. Nachricht auf Wahrheit beruht.

Vom Rhein wird uns geschrieben: Wein-
1915er Jahrgang.  Durch die

Preße wird aus einer Tagung des Bundes Süd-
westdeutscher Weinhändlervcreine dem Wunsche
Ausdruck gegeben, man nwge auch für 1915 den
LÜUnÄ n Zuckerwasserlösungzusatz bis zu 25%

v !4 Vste der Bericht sich ausdrückt,
soll dieser Wunsch auch atls Weinbaukreisen erfolgt

Standpunkt de§ nur Weinbergibesitzers
und Winzers ist dieser Wunsch unbegreiflich, und
es wäre interessant, die Herren Weinbauern zu
sthen, die diesen Wunsch äußerten . Es tritt die
F ^nge auf : Wann soll denn das Gesetz überhaupt
^ ^ ktcn, wenn nicht in diesem Jahre?
Der Wein wird besser wie 1911 und auch für jede
Geschmacksrichtung trinkbar . Das Gesetz sollte
doch die Möglichkeit schaffen, daß wieder gesunde
Weinverhaltirisse eintreten, nnd nun wird auf allen
Umwegen gesucht, das Gesetz zu durchbrechen.
Wenn das Gesetz für 1915 keine Wirkung haben

dann tritt vielleicht in 100 Jahren einmal die
Möglichkeit ein oder überhaupt nicht. Man wird
^ir Entschuldigung vielleicht ins Feld führen , die
Mosel miisse zuckern; mag die Mosel auch in die-

^ahre zuckern, wenn noch ein Jahr mit reicher
^nte folgen sollte, dann wird auch der Winzer an
der Mosel sehen, daß das Hinauffchrauben der
Zrickerungsgrenze sein Schaden war . Warum be¬
zog man denn nicht bei den Winzern an der Mosel
db" "ls zu 25 % zugelassenen gezuckerten Wein
dom ^»ahre 1914, und Holle nock) so lan^e es Gitter
aus oem Ausland ? Antwort : Weil dieser billiger
war uird doch mit deutscher Herkunft auf den
Markt gebracht werden durfte. Ein Mangel an
Weißwern, besonders gezuckertem, besteht nicht.
Lasse man doch den Jahrgang 1915 als Gottes-
gäbe wie ihn die Natur bringt , dann kann auch der
Konsument zufrieden sein. Die Winzstr und Wein-
gutsbesitzer müssen, um nicht im kommenden Jahre
die Folgen solcher schwachen Handhabung des Ge¬
setzes zu spüren, darauf dringen , daß die Regie-
rung die Zuckerung für 1915 soweit möglich unter¬bindet.

bt . Kömgstcin, 30. Sept . An der Hühnerstraße
wurde berm Steinbrechen eine römische Begräbnis¬
stätte, freigelegt. Bis jetzt fand man 14 Gräber,
Me .0—90 Zentimeter unter der Erdoberfläche
flache lagen. Sie waren alle mit hochkantigen
Sternen umstellt und enthielten zahlreiche Gefäß-
scherben, Steinbeile , Backsteine. Ein Backstein trägt
den hufeisenförmigen Stempel der vierten römi¬
schen Legion. Die Ausgrabungen werden fortge¬
setzt, jedenfalls durch die Leitung des Saalburg-
museulns. Die Fundgegenstände verbleiben der
hresigcn Altertnmssammlung.

dt . Frankfurt , 30. Sept . A^k Bahnüberaang
Schonhof nahe dem Bahnhof West stteß heute Mit¬
tag ein Güterzug mit einem Lastfuhrwerk und ei-
nem Brotwagen zusammen. Beide Gefährte wur-
den vollständig zertrümmert . Die Wagenführer
konnten sich rechtzeitig durch Abspringen helfen.

dt . Griesheim , 30. Sept . Bei der Fort-
schaffung eines großen Dainpfkessels rutschte die-
ser von dem Rollwagen irnd begrub einen Arbeiter
aus Oesterreich unter sich. Der junge Mann der-
starb auf deni Wege nach dem Krankenhaus.

M. Frankfurt , 30. Sept . Von der Frankstrrter
Kriegsfürsorge werden gegenwärtig rund 29 000
Familien mit 71000 Personen unterstützt. Mit
Einschluß der Leistungen der privaten Kriegsfür-
sorge wurden für diese Familien bis jetzt
14 530967 Mark an Unterstützungen aufgewendet.
Von den unterstützten Personen sind 24 062 Ehe-
frauen , 39 816 Kinder. Unter den Familien be-
finden sich 384 Familien von Mannschaften, die
noch ihrer aktiven Dienstzeit genügen.

dt . Frankfurt , 30. Sept . Zur Versorgung be¬
dürftiger Kriegsteilnehmerfamilien mit Kartof¬
feln beabsichtigt die Stadtverwaltung den Ankauf
von 75 000 Zentnern Kartoffeln. Trotz des gewal¬
tigen und zweifellos auch lohnenden Auftrages ist
ihr jedoch bis jetzt kein Verkaufsangebot auf einen
bestimmten und annehtnbaren Preis zugegangen.
Der Grund dürfte darin zu suchen sein, weil Händ¬
ler und Produzenten mit erheblichen Preisveränbe-
rungen auf dem Markte rechnen, vor allem aber
der leidigen Spekulation wegen jetzt inmitten der
reichen Ernte Zurücklmltung üben, um nachher um
so schärfer die Preise diktieren zu können.

Gerichtliches.
18 Monate Gefängnis für einen Feldpostdiebstahl.

Die Kölner Strafkammer bestrafte den ^ jäh¬
rigen Postaushelfer Kentenich, der ein von einem
sterbenden Soldaten an dessen Frau abgesandtes
Paket geöffnet und diesem außer einem Ring , einer
Kette und einein 20-Mark-Schein auch das Testa-
nient des sterbenden Kriegers entnommen hatte,
das er verbrannte , mit 18 Monaten Gefängnis.
Das Gericht ordnete auch die sofortige Verhaftung
an und sprach die Ansicht aus , es müßte auf harte
Strafe erkannt werden: wenn nochmals ein Er-
wachsener als Postdieb vor die dritte Strafkammer
konime, würde er nach der jetzt herrscheicden Strö-
mung unfehlbar niit Zuchthaus besttaft werde n.

Vermischtes.
ht . Siegen , 29. Sept . Heute früh wurde der

Werkführer Otto Schmidt  in Geisweid von
einem Eisenbahnwagen gegen einen eisernen Mast
gedrückt,und zu Tode gequetscht.

* Gießen , 30. Sept . Zwei große Gefangenen-
Transporte , in Stärke von 1400 nttlb 1800 Mann,
kamen an: Montag und Dienstag hier an, um ins
Lager zu lvanderu. Die Leute trugen fast aus-
nahmslos .die neue französische Felduniform aus
schieferblauem Tuch und den wenig kleidsamen
flachen Stahchekn von gleicher Farbe , sowie mei¬
stens Wickelgamaschen. — Nach einer dem Ober-

[ bürgermeister vom Generalkommando ves 1L
Armeekorps zugegangenen Mitteilung werden dem-

Der Weltkrieg.
Französische Munitionsdepots in die

Lust geflogen.
WB. London, 1. Okt. In einem Bericht be8

Londoner „Standard " über die Käntpfe in der
Champagne heißt es, daß von den Kriegsvorräten
der Verbündeten sechs Mnnitionsdepots in die
Lust geflogen sind, weil die Deutschen das Geschiitz-
feuer der Verbündeten in üutzerst intensiver Weise
beantwortet hätten.

Kuropatkin lehnt ab.
WB. Kopenhagen, 1. Okt. Nach Petersburger

Meldungen hat Knrpatkin das ihm von General
Rußki angebotene Kommando über ein Armee-
korps unter General Ewert im russischen Zentrum
abegelehnt. Wahrscheinlich werde nun Kuropatkin
der Schutz von Petersburg anvertraut weredn.

Furchtbare Explosion.
WB. Bern , 1. Okt. In Mümlisvil (Kanton

Soloturn ) ereignete sich gestern nachmittag in ei-
ner Kammfaabrik eine sckneckl-iche Explosion durch
Selbstentzündung von Zelluloid . Sofort standen
alle Fabr-ikräume in Flammen . Bis jetzt sind 12
Tote geborgen; man vermutet , daß mindestens 10
Tote noch unter den Trümmern liegen. 30 Perso¬
nen sind schtder verletzt worden.

Die Kämpfe bei Souchez.
WB. Genf, 30. Sept . Dem Besitz des nächst

Eote 140 gelegenen Folie-Gehölz gelten die fortge¬
setzten Angriffe bei Souchez und Givanchy. Die
hartnäckige Verteidigung des Gehölzes durch die
Artillerie und Infanterie erflärt man mit dev
Nächstliegenden Allfgabe der Deutschen dem Geg¬
ner auf einer Strecke von sieben Kilometern bis
zur Bahnstattön Viey der nächst Arras , Lens und
Lille führenden Bahn jeden Zoll breit Bodens
streitig zu machen.

Lord Milncr über Deutschlands Kraft.
London, 30. Sept . (Ctt . Frkft .) In der

„Daily News" veröffentlicht der bekannte ex¬
tremste Propagandist für di« Einführung dev
Dienstpflicht, Lord Milner , einen Artikel, der ge¬
gen die Ausfilhrungen des Publizisten Arnold
Ben net  gerichtet ist. In diesem Artikel heißt
es u. a.: „Bcnnet behauptete, daß, solange büe
britische Flotte existiere, die Zentralmächte unmög-
lich Frieden unter für sie günstigen Bedingungen
machen könnten. Wenn er gesagt hätte, meint
Milner , daß, solange die britische Flotte  die
See beherrsche, England nicht erobert werden
könnte, würde ich mit ihm übereinstimmen. Aber
es ist ebenso wahr , daß, solange die denffchen Ar-
meen unbesiegt bleiben, die Sache der Verbünde¬
ten keinen günstigen Lauf nehmen kann. Die bri-
ttsche Flotte konnte Belgien nicht vor der Erobe-
rurig bewahren, ebenso Frankreich nicht vor dem
Verlust seiiner reichsten industriellsten Bezirke und
Rußland nicht vor dem Verlust Polens und der
battischen Provinzen . Wie kann die britische
Flotte diese verlorenen Länder wieder erobern.
Vielleicht indem man Deuffchland aushungert?
Aber Deutschland kann dctrch Aushungerung nie¬
mals zur Unterwerfung gezwungen oder von ir¬
gend etwas beraribt werden, das es in der Haupt¬
sache zur Weiterfühniiig des Krieges nötig hat.
Deutschland mag wohl belästigt werden, aber
immerhin kann es noch die Gebietsteile seiner
Nachbarn überschwenrmen, sie zur Unterwerfung
zwingen nnd in jedem Falle deren Hilfsquellen
als Ersatz für die eigenen benutzen. Die nächste
Bewegung, die Deutschland übernincmt, gilt einer
Verbindung init der Türke  i, und wenn Deutsch-
lared das gelingt, wird es das ganze Land von der
Nordsee bis zum Persischen Golf und bis zum
Sueskanal beherrschen, und Deutschland kann je¬
dem Versuche gegenüber, es zu ersticken, verächt¬
lich die Achseln zucken, während wir umsere Mili¬
tärbestände in, Indi en nutz Aegypten  außer¬
ordentlich verstärken müssen. Dieser Verbrauch
von Soldaten kann allein verhindert werden,
wenn Deutschlaiiid zii Lande geschlagen wird . Und
wenn dieser Verbrauch nicht verhindert wird, , sind'
wir und unsere Verbündeten in der Tat geschlagen,
denn es ist uns dann nicht gelungen, irgend eines
6er Ziele zu erreichen, derenwegen wir in > ett
Krieg gezogen sind."

Unsere Unterseeboote im Mittelmecr.
Berlin , 30. Sevt . Die „Voss. Ztg." meldet

aus Konstantii'opel : Wie hierher berichtet wird,
öi der französische Messageries-Tainpfer „Syd-
ney" bei Kap Malta torpediert worden. Im Mit-
Mudros angelangter Herr versichert, englische und'
telmeer würden täglich, wie ein in Athen aus
Mudros angelangter Herr versichert, englische und
französische Schiffe versenkt. Die Zahl der Opfer
der deutschen Unterseeboot sei enorm, doch werde
strengstes Stillschweigen bewahrt.

Wetterbericht für Samstag 2. Oktober.
Meist noch wolkig nur noch strichweise beichte

Regenfälle. Tagsüber milder.



Statt jeder besonderen Anzeige.

Es starb den Heldentod fürs Vaterland am
26. September mein innigstgeüebter Mann, mein
einziger teurer Sohn, unser lieber Schwager,
Neffe und Vetter

der Kgl. Regierungs -Landmesser

Franz Zielinski
Hauptmann der Landwehr,

Ritter des Eisernen Kreuzes
im Alter von 40 Jahren.

In tiefer Trauer:

Frau Ida Zielinskl geb. Zimmer,
I Michael Zielinskl.

Umburg , Münster(Westf.), Berlin, Gum¬
binnen, den 30. September 1915.

Das Exequienamt findet Mittwoch, den 6.
Oktober morgens 8 Uhr im Dom statt.

Von Beileidsbesuchen wird gebeten , Abstandzu nehmen.

Totenzeftel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

LimbnrgerTer eins druckerei.

Kleider
Blusen
Röcke
Kostüme
Mäntel

sind ln hesonders großer
und gescnmacMer Ausuiatii

neu eingetrofien.
Aenderungen werden sofort tadellos ausgeführt.

S . Saalfeld
Spezial -Konfektions - Geschäft

- ------- Obere Grabenstraße JüTo. L. --------

610 Tmiimuiiinimiiiimimiiiimiuiiiiiiiiiji

mburger
eiß-ge
weiche

Tonnenf,  MmMnizzW.
nur

ca. 100
Md.

Fässer
(Ctr.23 Mk) Bahnstat. angeb. E. Napp, Ottensenb.. Hamb. 30.115S

rrr Reklame ! ,
Reklame -Drucksachen : Prospekte u. ^
Zirkulare , Reklamezettel , Plakate etc . %%%
liefert in jeder Auflage , in Schwarz-
u. Buntdruck , zu massigen Preisen die ♦♦♦

aLimburger Vereinsdroekerei.
1 Verlag des Nassauer Bete » Telefon 8.

Die grooe Pelzmode 1915
Dringt einfach elegante Sachen in allen Formen und Fellarten.

Als bevorzugte Mode: Skunks U. Fuchs.
Die reichhaltigste Auswahl finderi Sie in

Limburg’s größtem Spezial -Geschäft

Heinr . Jos . Wagner,
Bahnhofstrasse 21. Fernsprecher 132. Untere Fleichgasse 22.

Neu aufgenommen : Damen - Handtasclieit.

Reparataren werden promptu. tadellos ausgeführt.

Das Bistum Limburg.
Seine Entstehung u. geschichtliche
Entwickelung bis zur Gegenwar*

von

Apollo -Theater.
Samstag, d. 2. Okt. v. 7*7 Uhr, Sonntag, d. 3. Okt. v. 3 Uhr an.
Krakau und Umgebung. p,ääS “ u"
Des Pfarrers Töchterlein.

Ergreifendes Drama aus dem Leben . 2 Teile.
Messter -Wocbe . Kriegsbilder vom westlichen, östlichen,
türkischen- und italienischen Kriegsschauplatz.
Augen der LlSiiS. Interessanter Schlager. 2 Teile.
Christian der neue Hassenbote . Kom . Verwechsl.

Jugendliche unter 16 J ahren haben keinen Zutritt.

Dr. M. Hohler,
Domkapitular und Generalvikar.

Mit 25 Jllustrationen und 3 Karten.
182 Seiten , elegant gebunden Mk. 1.60.

Der Hochw . Herr Verfasser hat in kurz gefaßter , leicht lesbarer Erzählung
das Wichtigste von der Entstehung und Geschichte unseres Bistums sowie
von der Regierung seiner Oberhirten in der vorliegenden Buchausgabe
übersichtlich und mit großer Sachkenntnis zusammengestellt und so ein
Werk von bleibendem großen Wert geschaffen . Das Bistum Limburg
gehört in jede Pfarrbibliothek und sollte in keinem kathol . Hause fehlen,
in dem man Interesse für die heimische Kirchengeschichte erwarten darf.

Unentbehrlich für den Unterricht in der Diözesan-
Geschichte und für jeden Theologiestudierenden!
Außer einer Territorialkarte des Herzogtums Nassau von 1816— 1866 ist
der verdienstvollen und dankenswerten Arbeit auch eine übersichtliche Karte
des Bistums  mit der neuen Dekanats - u. Pfarrei-Einteilung beigefügt.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt vom Verlage der

Limburger Vereinsdruckerei,

Neumaritt
-DQ-

Samstag, den 2
„ von 7 bis' if'
Sonntag, den 3 Qk

von 3 bis n\
Menny p 0>

in dem Drei^

Amtliche Anzeigen.
Stadt . Fleischverkauf.
Am Samstag , den 2. Oktober , nachmittags von

2—3 Uhr findet aus dem städt. Schlachthof der Verkauf von
noch vorhandenen Vorräten an Fleischkonserven (Sülze und
Schweinefleisch in Brühe) gegen bar statt,
8929 Der Magistrat.

Für de« Wochenmarkt am Samstag den 2.
Oktober d. I . veröffentlichen wir im Sinne der Verord¬
nung des stellvertretenden Generalkommandos des XVIIL
Armeekorps die Verkaufspreise, welche als ange¬
messen erachtet werden:

Aepfel das Pfd. . . . . 0.04—0.10 Mk.
Birnen das Pfd. 0.04—0.10 „
Blumenkohl das Stück . . . 0.15—0.40 „ j
Endivien das Stück . . l . 0 05—0.10 _ J
Kartoffeln 50 Kilo . . . . 000 —0.00 „
Kohlrabi, oberirdische, das Stück 0 04—0.05 „
Meerrettig die Stange . . . 0.20—0.30 ,
Tomaten das Pfd. 0.15—0.20 „
Rettig das Stück . 0 05—0.10 „
Rüben gelbe das Pfd . . . . 0.10—0.13 » 1
Rüben rote das Pfd.
Rotkraut das Stück .
Weißkraut das Stück

bei mehr als 5
Wirsing das Stück
Zwiebeln das Pfd.
Wallnüsse 100 Stück

. . 0.08—0.10 „
. . . 0.15—0.25 „
. . . 0.10—.015 „

Stück das Pfd . 4 Pfg.
. . . 0.10—0.18 „
. . . 0.15- 0.20 „
. . . 0.40—0.50 „

Limburg , den 1. Oktober 1915. 8943

Der Magistrat.

AM Wg
für Kartoffelkisten sehr geeig¬
net, preiswert abzugeben.
Munis  Sol.littet.

Gebrauchter, guterhaltener

« « IWWII
zu verkaufen. 8937

Zu erfragen in der Exped.

»Iml. « Wniet
mit zwei Betten, möglichst
Nähe der Frankfurterstraße
oder Bahnhof für einige Zeit
zu mieten gesucht.

Offerten unter Nr. 8838
an die Expedition.
Große 3 -Zimmerwohnung
mit Balkon zu sof. vermieten.
8953 lloos, Wallstraße.

Gut möbliertes Wohn»
». Schlafzimmer zu verm.
8954 Parkstr . 9 I.

Reveuhaus,
3 Zimm., Küche u. Zubehör
per 1. Nov. zu vermieten.
8951 Diezerstraße 36.

Schöne

Mm -WlIIW
II. Etage, nebst allem Zubehör
für sofort od. später zu verm.
7181 Werner-Sengerstr . 15

MeitOesMuniSlitt.
Aepfel, Birnen , Zwetschen
gepflückt und geschüttelt.

Auch von Händlern, zahle
höchste Preise.
Paul Weiand, Bendorf  Rh.

Telefon 104. 8175

«eres Men
sucht passende Stelle  als
Haushälterin , ev. wo sie auch
im Geschäft mithelsen kann.
Näheres Exped. 8895

Der Zufall des_
Spannendes Drama

Mus als Blau
Humo

Rio de Jat
Natura#

Kinder unter 16 Jah.
keinen Zutritt"

zum Zubinden undi
in allen Größen
getroffen.
J . A . Geriiand,;

(Lahn).

Eine belgische

Fuchsstute,
6jährig , für jedes Ful
geeignet, wegen Nachzu
verkaufen . Zu erfra
Expedition.

Kunßgewerbeßbufe Offenßu.
Ausbildung von Sdüfernm

Sdüferinnen.
Großb . Direktor Prof £

~C~“m'9S7~

Sunöer lütt
gesucht.

Adam Keller, SD

Sungcr1
sollst, militärfrei, verv
allen Büroarbeit , fl. $
u. Maschinenschr., sucht1
auch zur Aushilfe.

Angeb. u. Nr. 8938 an!

mit guter Schulbildung)
sofort gesucht

Andreas Diene
_ Eisenhandlung.
Zuverlässiger , tiid

»MM
mit allen Maschinen des!
bruchbettiebeSvertraut, >
tärfrei, zur selbstständ.
ung eines größeren
bald, gesucht. Dauer
bezahlte Stellung bei
Wohnung.

Mitteldeutsche Ha
Industrie A.-G., Frankf«

Singt»
ür Dreherei und

“« pttirß
G. m. b.

Staffel b. Limburgs
Ein einfaches, orden

leißiges ^ i
Mädche'

gesucht. Eintritt 15 '
Persönliche Borste»

wünscht.
Evgl . Gemeind«

Limb urg .̂
Monatsmädchen

gesucht. Näh. EkNt

gedient hat, I
au Dr.
Obertieftnoa

Braves , j
gesucht.

part . mit -
25 Mk., zu

Zu erfr.  '

Garten
i verm"'«"-
DiezerstM

zu vermieten. s,
Frankfurters^
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